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auch diese Ausgabe der „Mitteldeut-
schen Wirtschaft“ versenden wir wieder
an alle unsere 56.000 Mitglieder. Denn
Sie waren bis zum 22. Oktober 2018
aufgerufen, Ihre Vertreterinnen und Ver-
treter für die neue IHK-Vollversamm-
lung zu wählen. Heute informieren wir
Sie über das Wahlergebnis. Alle Stim-
men sind nun ausgezählt. Ab Seite 38
können Sie nachlesen, wer künftig in
der IHK-Vollversammlung aus Ihrer
Branche und Region für das Gesamt-
interesse der gewerblichen Wirtschaft
spricht und handelt.

134 Unternehmerinnen und Unterneh-
mer hatten sich um einen Sitz in unse-
rem „Parlament der Wirtschaft“ bewor-
ben. Sie haben daraus jene 66 Personen
ausgewählt, die in den kommenden fünf
Jahren über Kurs und Finanzen der IHK
entscheiden werden. So haben Sie dafür
gesorgt, dass die Interessenvertretung
funktionieren kann – von A wie Ausbil-
dungsfragen bis Z wie Zukunft des Wirt-
schaftsstandorts. Ende Dezember wird
die neue IHK-Vollversammlung an die
Arbeit gehen.

Wir sagen Danke!
Wir möchten diese Gelegenheit nutzen,
uns herzlich bei allen Kandidatinnen
und Kandidaten zu bedanken – nicht
nur bei den jetzt gewählten. Einen Be-
trieb erfolgreich zu führen, kostet an-
gesichts aktueller unternehmerischer
Herausforderungen viel Kraft. Da ist es
nur allzu verständlich, wenn letztlich
zu wenig Zeit für ein ehrenamtliches
Engagement in der Selbstverwaltung
bleibt. Aber jeder, der nur darüber nach-
gedacht hat, verdient Respekt – den Po-
litik und Gesellschaft übrigens leider
viel zu selten zollen.
Vor diesem Hintergrund gilt unsere An-
erkennung deshalb nicht zuletzt allen
Mitgliedern der scheidenden Vollver-
sammlung, die ihr Amt in den vergan-

genen fünf Jahren mit großem Engage-
ment und mit Tatkraft ausgeübt haben.
Ausdrücklich möchten wir uns auch bei
all jenen bedanken, die sich für den or-
ganisatorischen Erfolg der IHK-Wahl
2018 eingesetzt haben. Stellvertretend
für alle, die wir hier nicht namentlich
nennen können, geht der Dank an den
Vorsitzenden unseres Wahlausschusses,
Herrn Dr. Hans-Peter Rasenberger.

Anpacken und mitgestalten
Die neue IHK-Vollversammlung wird
nun die besagten Herausforderungen
anpacken und die Zukunft unserer hei-
mischen Wirtschaft aktiv mitgestalten.
• So gilt es, konkrete Vorschläge zu er-

arbeiten, wie wir gemeinsam mit Poli-
tik und Gesellschaft dem Arbeits- und
Fachkräftemangel kurz-, mittel- und
langfristig entgegenwirken können.
Denn die demografische Entwicklung
wird dieses Problem verschärfen.

• Außerdem wird es darauf ankommen,
die Stimme der Wirtschaft kraftvoll in
die politischen Entscheidungsprozesse
einzubringen – damit etwa die Ener-
giewende nicht zu einem ernsthaften
Risiko für den wirtschaftlichen Erfolg
unserer Region wird. Und wir denken
dabei keineswegs etwa ausschließlich
an den Braunkohleausstieg.

• Wichtig sind aber auch die vielen
großen und vermeintlich kleinen An-
gebote der IHK für unsere mittel-
ständischen Unternehmen. Wer weiß
besser, wo Sie welche Unterstützung
brauchen, als Ihre Vertreterinnen und
Vertreter in den Gremien der IHK?
Diese werden sicherstellen, dass die
IHK ihre Leistungen weiter zielgenau
anbieten kann.

Seien Sie (weiter) dabei!
Die IHK-Wahl 2018 ist nun vorbei, das
aber soll für Sie kein Schlusspunkt sein.
An dieser Stelle laden wir all jene ein,
die sich auch nur mit einem kleinen

Zeitbudget einbringen möchten. Aus-
schüsse und Arbeitskreise zu verschie-
denen Fachthemen bieten dazu Gele-
genheit. Auch als Prüferin oder Prüfer
können Sie einen Beitrag leisten. Eine 
E-Mail-Nachricht an info@halle.ihk.de
genügt, und die IHK-Mitarbeiter setzen
sich gerne mit Ihnen in Verbindung.
Ob nun in der Vollversammlung oder in
den anderen ehrenamtlichen Gremien –
der investierte Aufwand kann sich loh-
nen. Eine absolute Renditegarantie bie-
tet natürlich auch dieses Investment
nicht. Aber nur wer mitwirkt, hat den
Erfolg in der Hand, und dies allein kann
schon viel wert sein.

Was unsere beiden „Wahlbotschafter“ –
eine junge Gründerin und ein gestan-
dener Unternehmer – im Film auf
www.unternehmer-waehlen.de sagen,
bleibt deshalb weiter gültig: Seien Sie
dabei. Und tragen Sie die Botschaft
weiter.

Auf ein Wort
IHK-Wahl 2018
Engagiert – damit unsere Wirtschaft vorankommt

Liebe Unternehmerinnen und Unternehmer,

Carola Schaar Prof. Dr. Thomas Brockmeier
Präsidentin Hauptgeschäftsführer
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26 ⁄⁄ Projekt VALIKOM:
IHK bescheinigt 
Berufskompetenz

Marcus Gelhard, Mario Mertens, 
Michael Petri und Denis Wöhl haben es
geschafft. Sie erhalten ihr Zertifikat
über die volle Gleichwertigkeit ihrer
Kompetenzen mit dem Beruf Fachlage-
rist bzw. Fachkraft für Lagerlogistik. Alle
vier arbeiten schon seit mehreren Jah-
ren in der Logistikbranche, hatten hier
jedoch keine Berufsausbildung absol-
viert. Im Betrieb haben sie sich beruf -
liche Kompetenzen angeeignet, die mit
denen gelernter Fachkräfte vergleichbar
sind. Den offiziellen Nachweis dafür ha-
ben sie nun dank des Projektes „Vali-
Kom“ in der Hand.

04 ⁄⁄ Titelthema
Logistikdrehkreuz 
Mitteldeutschland

Mitteldeutschland macht zunehmend
auch in europäischem Maßstab als 
Logistikregion auf sich aufmerksam.
Dazu bedarf es einer leistungsfähigen
Verkehrsinfrastruktur. Über den aktu-
ellen Stand, den Handlungsbedarf und
die Ziele der Landesregierung sprach
die „Mitteldeutsche Wirtschat“ mit 
Verkehrsminister Thomas Webel. Die 
aktuelle Ausgabe stellt darüber hinaus
wichtige Logistikknotenpunkte aus der
Region vor und beleuchtet für die Un-
ternehmerschaft relevante Themen wie
Großraumtransporte, Maut und Fach-
kräftemangel.

03 ⁄⁄ IHK-Vollversamm-
lungswahl 2018:
Ergebnisse liegen vor

Alle Stimmen sind ausgezählt. Insge-
samt 134 Unternehmerinnen und Un-
ternehmer hatten sich um einen Sitz in
der neuen IHK-Vollversammlung, dem
„Parlament der Wirtschaft“ beworben.
Die Mitgliedsfirmen haben daraus nun
jene 66 Personen ausgewählt, die in
den kommenden fünf Jahren über Kurs
und Finanzen der IHK entscheiden und
die Interessen der Wirtschaft vertreten
werden. Das Ergebnis der IHK-Wahl
2018 finden Sie als offizielle Bekannt-
machung im hinteren Teil dieses Hefts
ab Seite 38 oder im Internet unter 
www.unternehmerwaehlen.de.

Sie haben gewählt!

Alle Ergebnisse zur IHK-Vollversammlungswahl ab Seite 38

✗
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Vollversammlungswahl 2018

Sie haben entschieden!
„Die vom 18. September bis 22. Oktober 2018 abgegebenen Stimmen zur diesjähri-
gen Vollversammlungswahl wurden am 24. Oktober 2018 ausgezählt. Der Wahlaus-
schuss hat schließlich das Wahlergebnis festgestellt. Dieses finden Sie ab Seite 38 und
unter www.unternehmer-waehlen.de. Insgesamt 134 Kandidaten hatten sich um die
66 Sitze in der Vollversammlung der neuen Wahlperiode 2018 bis 2023 beworben.

Ich danke allen Unternehmerinnen und Unternehmern, die sich beteiligt haben, für
ihre Mitwirkung. So kann die Interessenvertretung unserer heimischen Wirtschaft
auch in den kommenden fünf Jahren mit starker Stimme sprechen!

Allen gewählten Vertretern gratuliere ich ganz herzlich und wünsche ihnen viel Er-
folg bei ihrer Arbeit in der IHK-Vollversammlung. Mein besonderer Dank gilt auch
allen Kandidaten, die nicht gewählt wurden, für ihre Bereitschaft, die Geschicke un-
serer regionalen Wirtschaft mitzugestalten." 

Der schnelle Weg zum 
Wahlergebnis:

Kontakt
IHK Halle-Dessau
Leiterin Büro Präsidentin 
und Hauptgeschäftsführer
Cordula Henke
Tel. 0345 2126-245
chenke@halle.ihk.de

Dr. Hans-Peter Rasenberger, Geschäftsführer 
der ROMONTA Personalmanagement & Services
GmbH und ehrenamtlicher Vorsitzender 
des IHK-Wahlausschusses

Die neue IHK-Vollversammlung im Überblick:
• 37 Kandidaten erstmalig gewählt und 29 Kandidaten wiedergewählt
• 17 Kleingewerbetreibende und 49 Vertreter aus Firmen im Handelsregister
• 15 Frauen und 51 Männer; Frauenquote: 22,7 Prozent
• Durchschnittsalter: 50; ältester Kandidat: 65; jüngster Kandidat: 27
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Das Titelthema
„Sachsen-Anhalt als Logistikdrehscheibe weiterhin ausbauen!“ – 
Interview mit dem Sachsen-Anhaltischen Verkehrsminister Thomas Webel

Sehr geehrter Herr Minister, Mittel-
deutschland macht zunehmend auch
in europäischem Maßstab als Logis-
tikregion auf sich aufmerksam. Dazu
bedarf es natürlich einer leistungsfä-
higen Verkehrsinfrastruktur. Wie ist
Sachsen-Anhalt aus Ihrer Sicht der-
zeit aufgestellt?
Ohne Frage ist unser Land in Sachen
Verkehr und Logistik gut aufgestellt.
Dem Güterverkehr stehen 11.000 Kilo-
meter modern ausgebaute Straßen, 600
Kilometer schiffbare Binnenwasserstra-
ßen mit 18 Häfen und Umschlagstellen
und eines der dichtesten Schienennetze
der Welt auf einer Länge von 3.000 Ki-
lometern zur Verfügung. Die modernste
Zugbildungsanlage Europas und der
zweitgrößte Frachtflughafen Deutsch-
lands zählen ebenfalls zu den Standort-
vorteilen. Drei von sechs Korridoren der
transeuropäischen Verkehrsnetze füh-
ren durch Sachsen-Anhalt. Damit ist un-
ser Bundesland eine Logistikdrehscheibe
mitten in Europa. Mittlerweile gibt es bei
uns mehr als 4.000 Logistikunterneh-
men mit rund 50.000 Beschäftigten.

Wo sehen Sie noch Handlungsbedarf?
Diese Trümpfe müssen wir weiterhin aus-
bauen und offensiver ausspielen. Der
Weiterbau der A 14-Nordverlängerung
läuft und auch die A 143 „Westumfah-
rung Halle“ kann nun bald in Angriff ge-
nommen werden. Unser erklärtes Ziel
bleibt trotzdem, noch mehr Güter von
der Straße auf die Schiene zu verlagern –
von derzeit 16 auf 30 Prozent bis 2030.
Deshalb engagiert sich Sachsen-Anhalt
unter anderem im Rahmen des Interreg-
Projektes „ChemMultimodal“, bei dem
es um die Transportverlagerung auf
Schiene oder Wasserstraße geht. Darü-
ber hinaus sind ein europäisches For-
schungsprojekt zur Digitalisierung des
Binnenhafenbetriebes und das Projekt

„Elbe 4.0 – Digitalisierung des Elbekor-
ridors“ angelaufen, um nur einige Bei-
spiele zu nennen.

Insbesondere die Gestaltung der Ver-
kehre zwischen den deutschen Nord-
und Ostseehäfen und Mitteldeutsch-
land liegt Ihrem Hause seit Jahren
am Herzen…
Ja, das hat die erst kürzlich in Dessau-
Roßlau stattgefundene dritte Hafen-
hinterland-Konferenz unterstrichen.
Riesige Gütermengen, die in Hamburg
und in den anderen Häfen an Nord-
und Ostsee umgeschlagen werden,
müssen zu den Häfen gelangen oder
von dort weiter transportiert werden.
Hier punktet Sachsen-Anhalt als klassi-
sches Hafenhinterland mit der schon
erwähnten Lage: Die Elbe verbindet den
Hamburger Hafen mit Ostdeutschland
und Tschechien. Davon profitiert die Lo-
gistikbranche Sachsen-Anhalts schon
heute. Auch der zweigleisige Ausbau
der Bahnstrecke Stendal-Salzwedel-
Uelzen wird nach seiner Fertigstellung
zu einer erheblich verbesserten Anbin-
dung des mitteldeutschen Raumes an
die Nordseehäfen führen. 

Stichwort Arbeits- und Fachkräfte:
Diese sind neben einer leistungsfähi-
gen Infrastruktur wichtige Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Ver-
kehrs- und Logistikwirtschaft. Welche
Konzepte verfolgt das Land, um dem
Fachkräftemangel gegenzusteuern?
Zentrales Element ist der Fachkräftesi-
cherungspakt; der Dialog zwischen der
Landesregierung, der Wirtschaft und
den gesellschaftlichen Entscheidungs-
trägern. Grundlage ist das Arbeits-
marktpolitische Gesamtkonzept mit der
Orientierung, den Fachkräftebedarf zu
decken und zu erhöhen, Lebensper-
spektiven durch gesellschaftliche Teil-

habe und Integration auf dem Arbeits-
markt zu sichern sowie gute Arbeit
durch faire und attraktive Rahmenbe-
dingungen zu ermöglichen. 

Das Ministerium für Arbeit, Soziales und
Integration hat zudem zahlreiche Förder-
programme aufgelegt, wie zum Beispiel
„Fachkraft im Focus, WEITERBILDUNG
BETRIEB, WEITERBILDUNG DIREKT“ oder
das Welcome Center für Familien, um
neue Fachkräfte zu gewinnen. Hinzu-
kommen die Stellen- und Fachkräftebör-
sen des Landes sowie verschiedene Be-
rufsfindungsmessen wie „Perspektiven“
oder „Hierbleiben“, auf denen Unterneh-
men angehende Fachkräfte anwerben
können.

Wann werden diese Maßnahmen tra-
gen?
Das Thema Fachkräftemangel wird
durch das Land aktiv angegangen – da-
von profitiert auch die Verkehrs- und
Logistikwirtschaft. Eine schnelle Lösung
ist mit Blick auf den demografischen
Wandel im Land nicht zu erwarten.

DIE FRAGEN STELLTE 
ISABEL RAAB.

Kontakt
Ministerium für 

Landesentwicklung 
und Verkehr des 

Landes Sachsen-Anhalt
Pressesprecher 

Peter Mennicke
Turmschanzenstraße 30

39114 Magdeburg
Tel. 0391 5677504

IHK Halle-Dessau
Geschäftsführer 

Innovation und Umwelt 
sowie stellvertretender 
Hauptgeschäftsführer

Reinhard Schröter
Tel. 0345 2126-266

rschroeter@halle.ihk.de

Kontakt
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Mitteldeutsche 
Flughafen AG
Geschäftsführer
Johannes Jähn
Terminalring 11
04435 Flughafen 
Leipzig/Halle
Tel. 0341 2240
www.mitteldeutsche-
flughaefen.de
www.mdf-ag.com

Kontakt

Flughafen Leipzig/Halle: Vernetzt mit der Welt

Das Ganze ist mehr als die Summe sei-
ner Teile – dies gilt auch für die Logis-
tikregion Mitteldeutschland. Ein be-
deutsamer Baustein ist der Flughafen
Leipzig/Halle. Nicht zuletzt als Knoten-
punkt für die Warenströme zwischen
Asien und Europa. Über 1,1 Millionen
Tonnen betrug das Frachtaufkommen
an dem zweitgrößten Frachtdrehkreuz
Deutschlands und fünftgrößten euro-
päischen Cargo-Hub im Jahr 2017, 270
internationale Ziele wurden angeflo-
gen. Mehr als 100 Firmen und Behörden
mit über 8.600 Beschäftigten sind mit
dem Flughafen verbunden. Der Flugha-
fen sei aber nur so stark wie sein Um-
feld, betont Johannes Jähn, Geschäfts-
führer des Flughafens Leipzig/Halle.

Alle Wege führen von und nach Mit-
teldeutschland: „Der Kern einer funk-
tionierenden Logistikdrehscheibe sind
optimal verbundene Transportmöglich-
keiten, um jeden Bedarf zu bedienen –
ob Auto, Schiene, Wasser oder Luft“,
sagt Jähn. Das Umfeld „seines“ Flugha-
fens sei hier bestens aufgestellt. „Anders
als viele Konkurrenten haben wir zum
Beispiel einen Frachtbahnhof. Denn im-
mer mehr Händler möchten die Wahl
haben, ob ihre Fracht beispielsweise
kostenintensiv auf dem Luftweg oder
langsamer – aber günstiger – als See-
container via Schiene weitertranspor-
tiert wird. Bei uns laufen Luft-, See-
fracht und Schiene zusammen.“ Dies sei
definitiv ein Wettbewerbsvorteil. 

Auf Wachstum gepolt: „Mit zehn Pro-
zent Plus gegenüber dem Vorjahr wach-
sen wir am stärksten von allen großen
europäischen Cargo-Airports.“ Dies sei
nicht allein dem „Platzhirsch“ DHL zu
verdanken: „Im Frachtsegment außer-
halb von DHL legen wir noch deutlicher
zu.“ Ein Ende sei nicht in Sicht: „Das
wirtschaftliche Gewicht des Flughafens
wird weiter steigen.“ Denn zu den Vor-
haben im Koalitionsvertrag der Bundes-
regierung gehöre der Ausbau von Leip-
zig/Halle mit erweiterten Luftverkehrs-
rechten für ausländische Frachtflieger.
Dies soll in den nächsten Jahren in bi-

lateralen Abkommen geregelt werden.
„Der Flughafen wurde von Beginn an
für eine Weiterentwicklung konzipiert.
Dafür sind extra Flächen vorgehalten“,
so Jähn. Ein Riesenvorteil gegenüber
der Konkurrenz, wo solche Expansions-
möglichkeiten oft ausgereizt seien.

Im Dienst der mittelständischen Wirt-
schaft: „Ob ein Ersatzteil in kürzester
Zeit von Köthen nach Malaysia muss
oder Ware von Halle nach Shanghai –
wir konfigurieren und organisieren bei
Bedarf die komplette logistische Leis-
tungskette“, erklärt der Flughafenchef.
Dies erleichtere gerade Mittelständlern
das internationale Geschäft. „Wir bieten
immer mehr Dienstleistungen an – von
der kompletten Zollabwicklung bis zu
Verpackung und Gefahrguthandling. So
können sich die Unternehmen voll auf
ihre Kernkompetenz, ihre Produkte kon-
zentrieren.“ Erst kürzlich wurde am
Flughafen ein neues Kühllager für tem-
peraturempfindliche Waren eröffnet.
Die zweite Pharmazertifizierung für den
Umschlag von Arzneiprodukten sei auf
dem Weg.

Neue Partner an Bord: „Auch auf-
grund des boomenden E-Commerce
verzeichnen wir eine steigende Nach-
frage aus China“, berichtet Jähn. Letz-
tes Jahr wurde eine Absichtserklärung
mit dem chinesischen Transportriesen
SF Express unterzeichnet: Demnach
wird der Flughafen Leipzig/Halle dessen
bevorzugter europäischer Frachtflug-
hafen. Ab in zwei Jahren sollen die Flie-
ger laut Jähn von dem für SF in China
neu gebauten Airport gen Leipzig/Halle
starten. „Wachsender Verkehr am Flug-
hafen verbessert die Anbindung hiesi-
ger Firmen an die Warenströme der
Welt. Außerdem generiert jeder Ar-
beitsplatz am Flughafen 1,75 Beschäf-
tigte im Umfeld.“

Weiterentwicklung nur mit 24/7:
„Wenn Mitteldeutschland seine Positi-
on als Logistikdrehscheibe ausbauen
will, ist der Erhalt der 24-Stunden-
Betriebserlaubnis unerlässlich“, unter-
streicht Jähn. Insgesamt gebe es dafür
eine gute Akzeptanz in der Region: „Es
ist aber wichtig, immer im Gespräch zu
bleiben.“ CATHRIN GÜNZEL

Der Flughafen Leipzig/Halle von oben mit Blick auf DHL, einen der bedeutendsten Nutzer des Flughafens
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Großraum- und Schwertransporte: 
Probleme und Lösungen bei der Dauer von Genehmigungsverfahren

Das Jahr 2017 war geprägt durch extreme Turbulenzen im Zu-
sammenhang mit dem Genehmigungsverfahren für Groß-
raum- und Schwertransporte (GST). Auf dem Höhepunkt der
Krise nahmen die Verfahren mehr als acht Wochen in An-
spruch. Parallel dazu trat am 30. Mai 2017 die für erwähntes
Verfahren maßgebliche Rechtsgrundlage (die Verwaltungs-
vorschriften zu den Paragraphen 29 Absatz 3 und 46 Absatz 1
Nummer 5 StVO) in Kraft. 

Gründe für lange Verfahren

Viele Unternehmen machten diese neuen Verwaltungsvor-
schriften für die extreme Verfahrensdauer verantwortlich. Bei
genauerem Blick sind jedoch andere Gründe zu nennen: Auf-
grund der Änderung im Energie-Erneuerungs-Gesetz (EEG)
2017 gab es einen regelrechten Run auf die Fertigstellung von
genehmigten Windparks. Da jedes Teil einer Windenergiean-
lage einen Schwertransport benötigt, schnellten die Antrags-
zahlen in die Höhe. Damit waren die betroffenen Behörden
vielfach überfordert, so dass sich bei manchen Stellen tau-
sende unbearbeitete Anträge stapelten.

Gemeinsame Verbändeinitiative: 
„Schnellere Genehmigungsverfahren!“

Um den politischen Entscheidungsträger auf diese, die Existenz
der betroffenen Wirtschaft gefährdende Lage hinzuweisen,
wurde eine Verbändeinitiative ins Leben gerufen, der sich auch
der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK) an-
schloss. Diese Initiative forderte, das Personal aufzustocken, die
Aus- und Weiterbildung der Behörden zu verbessern und die
im Jahr 2016 beschlossenen Prüfaufträge zur Erleichterung der
Genehmigungsverfahren schnellstmöglich umzusetzen. Unter
dem Strich verlangte die Initiative, dass die durchschnittliche

Bearbeitungsdauer im Genehmigungsverfahren maximal fünf
Werktage betragen dürfe. In einem zweiten Schritt legten die
Verbände Vorschläge vor, wie das Genehmigungsverfahren
kurz-, mittel- und langfristig umzustellen sei, um den Wirt-
schaftsstandort Deutschland zu sichern.

Verfahrensdauer reduziert 

Im Juni dieses Jahres waren bereits einige Forderungen um-
gesetzt, so dass die Bearbeitungsdauer nur noch 10 bis 
14 Tage betrug. Ein weiterer Erfolg: Das Thema „Großraum-
und Schwertransporte“ taucht mittlerweile regelmäßig auf der
Tagesordnung der Verkehrsministerkonferenz (VMK) wie auch
auf der Gemeinsamen Konferenz der Verkehrs- und Straßen-
bauabteilungsleiter (GKVS) auf. Dabei geht es auch um den
Fortschritt im Hinblick auf die Prüfung von Korridorlösungen,
Fahrzeuggruppenbildung (Clusterung mit Toleranzen) und die
Weiterentwicklung des Verfahrensmanagements VEMAGS. 

Auf der Sitzung der VMK Ende 2017 forderten die Teilnehmer
das BMVI auf, den Referentenentwurf zur „Straßenverkehrs-
Transportbegleitungs-Verordnung“ zeitnah den Ländern vor-
zulegen und dafür zu sorgen, dass diese Verordnung dann 
zügig umgesetzt werden kann.
Hinter dieser Verordnung verbirgt sich eine so genannte Be-
leihungsverordnung. Hintergrund sind die Beschlüsse der In-
nenministerkonferenz (IMK) unter Beteiligung der VMK, die bei
Großraum- und Schwertransporten oft eingesetzte Polizei
von diesen Tätigkeiten zu entlasten. Momentan greift eine
Übergangsregelung: Anstelle der Polizei können im Einzelfall
bei so genannten planbaren Transporten Verwaltungshelfer als
verlängerter Arm auf Basis straßenverkehrsrechtlicher An-
ordnungen mit speziellen Begleitfahrzeugen zum Einsatz
kommen. 

WOLFGANG DRAAF

– Anzeige –

Bundesfachgruppe 
Schwertransporte und 

Kranarbeiten (BSK) e. V.
Wolfgang Draaf

Breitenbachstraße 1
60487 Frankfurt

Tel. 069 7919-341
draaf@bsk-ffm.de

Kontakt
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Großraum- und Schwertransporte in der Praxis: 
„Uns fehlt die Planungssicherheit“

Die Genehmigungsverfahren für Schwer-
last- und Großraumtransporte sind ein
Dauerbrennerthema in der Logistikbran-
che. Wie sehen die Herausforderungen
und mögliche Lösungsansätze in der Pra-
xis konkret aus? Dazu befragte die „Mit-
teldeutsche Wirtschaft“ René Xyländer
von der in Leuna ansässigen Mammoet
Deutschland GmbH, einem der führen-
den Anbieter von Kran- und Schwerlast-
transportdienstleistungen.

Herr Xyländer, wo liegen aus Ihrer
Sicht die besonderen Herausforde-
rungen in Sachen Schwerlasttrans-
porte und Genehmigungsverfahren?
Nun, der entscheidende Punkt ist, dass
uns vielfach die Planungssicherheit fehlt
– sowohl inhaltlich als auch zeitlich.
Bei den Genehmigungsverfahren zeigt
sich deutlich, dass Höhe und Umfang
der Fahrauflagen von Bundesland zu
Bundesland und sogar von Bearbeiter zu
Bearbeiter unterschiedlich ausfallen.
Wir hatten unlängst in Moers den Fall,
dass für unseren 750-Tonnen-Kran auf
dem Hinweg die Absicherung mit ei-
nem Begleitfahrzeug BF 3 ausreichend
war, für den Rückweg aber eine Polizei-
eskorte angeordnet wurde – bei absolut
identischer Fahrzeugkombination! Hin-
zu kommt die zeitliche Komponente:
Manche Fahrgenehmigungen erhalten
Sie innerhalb von drei Tagen; manchmal
dauert es bis zu acht Wochen, so dass
die Bearbeitungszeit schon in die bean-
tragte Gültigkeit reinläuft. 

Welche Konsequenzen hat das?
Für den Kunden vorab einen Preis zu kal-
kulieren, ist nahezu unmöglich, da ich
nicht weiß, welche Fahrauflagen ich be-
komme. Der daraus resultierende Zu-
satzaufwand kann zwischen 20 und
2.000 Euro liegen – wohlgemerkt für ein
und dieselbe Fahrzeugkombination. Ich
habe auch keinen Einfluss darauf, ob uns
ein Polizist auf dem Motorrad oder gleich
drei Einsatzfahrzeuge eskortieren. Also
müssen wir nach Rechnungstellung
durch die Behörden die tatsächlich ent-
standenen Kosten dann nachträglich an
unsere Kunden weiterreichen. Aber die
Planungsunsicherheit reicht noch sehr
viel weiter – nämlich bis hin zu den In-
vestitionen in unseren eigenen Fuhrpark.

Was meinen Sie damit genau?
Auch die Auflagen für die so genannte
Dauergenehmigung, mit der ich mit de-
finierten Fahrzeugkombinationen ein
Jahr lang auf ausgewiesenen Schwer-
laststrecken fahren kann, unterliegen
laufend Änderungen. Investitionen
kommen damit dem Blick in die Glas-
kugel gleich. Es ist gut möglich, dass ich
für 350.000 Euro eine Fahrzeugkombi-
nation anschaffe, die ein Jahr später in
der Dauergenehmigung nur noch etwas
„darf“ wie eine Kombi, die nur 200.000
Euro gekostet hätte.

Welche Lösungsansätze sehen Sie?
Was die gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen anbelangt, machen wir uns ge-

meinsam mit Interessenverbänden wie
der Bundesfachgruppe Schwertrans-
porte und Kranarbeiten (BSK) für Ver-
einfachung und mehr Verbindlichkeit
stark, etwa durch Korridorlösungen und
Fahrzeuggruppen-Clusterung mit Tole-
ranzen. In unserer täglichen Arbeit ver-
suchen wir, so vorausschauend wie
möglich und – vor allem – proaktiv vor-
zugehen. 

Haben Sie ein Beispiel?
Wir haben uns über die Jahre ganz sys-
tematisch eine Adresskartei der in die
Genehmigungsverfahren eingebunde-
nen örtlichen Entscheidungsträger mit
Telefonnummer und E-Mail-Kontakt
aufgebaut. Wenn ich also, ein typisches
Beispiel, mit drei Mobilkranen zu Brü-
ckenarbeiten nach Berlin will, rufe ich
dort schon vorher einmal an, um mich
nach aktuellen Besonderheiten wie
etwa Baustellen zu erkundigen, die ich
gleich und noch vor Antragsstellung in
meiner Streckenplanung berücksichti-
gen kann. Und wenn ich im Onlinepor-
tal VEMAGS, dem Verfahrensmanage-
ment für Großraum- und Schwertrans-
porte, sehe, dass in dem betreffenden
Genehmigungsverfahren beispielsweise
die BVG noch nicht ihre Stellungnahme
abgegeben hat, haken wir dort „auf dem
kurzen Dienstweg“ nach. Auch das be-
schleunigt die Dinge.

DIE FRAGEN STELLTE 
ANDREAS LÖFFLER.

Planer Jens Feller versucht, etwaige „Engstellen“ und Verzögerungen während 
der Genehmigungsprozesses proaktiv durch direkten Kontakt mit den jeweils 
zuständigen Entscheidungsträgern aufzulösen. Für diesen Zweck hat er sich 
über die Jahre eine umfangreiche Adresskartei aufgebaut. 

Der Leiter Kran und Transport der Mammoet GmbH Leuna, René Xyländer, vor einem Teil 
der Fahrzeugflotte des Unternehmens

Kontakt
Mammoet 
Deutschland GmbH
Am Haupttor/Bau 3737
06237 Leuna
Tel. 03461 432681
leuna@mammoet.com
www.mammoet.com
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Großraum- und Schwertransporte: 
Überblick über Anhörungen und Genehmigungen in Sachsen-Anhalt

Das Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt (LVWA) ist die zuständige Behörde für Erlaubnisse und Genehmigungen nach § 29
Abs. 3 StVO und § 46 Abs. 1 Nr. 2 und 5 StVO als sogenannte Erlaubnis-und Genehmigungsbehörde (EGB). Darüber hinaus fun-
giert sie auch als Anhörbehörde (AB) und gibt in dieser Rolle Stellungnahmen/Zustimmungen an andere EGB’n, was Strecken
betrifft, die durch Sachsen-Anhalt verlaufen. 

Durch das LVWA „Erledigte Anhörungen“ und „erteilte Bescheide“ im Kalenderjahr 
Deutlich erkennbar ist der Anstieg der Verfahren im „Krisenjahr“ 2017.
Quelle: LVWA Sachsen-Anhalt

Die Tabelle gibt eine Übersicht über erledigte Anhörungen und erteilte Bescheide im Jahr 2017 und 2018 (Stand Ende August 2018). 
Es wird deutlich, dass sich die Situation seit Mai 2018 langsam zu entspannen scheint. 
Quelle: LVWA Sachsen-Anhalt

Kontakt
Landesverwaltungsamt

Sachsen-Anhalt
Ernst-Kamieth-Straße 2

06112 Halle (Saale)
Tel. 0345 514-0
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Mögliche Alternative: Schwerguttransporte über die Wasserstraße

Die Straße vom Schwergutverkehr zu
entlasten, ist erklärtes Ziel der Verkehrs-
politik. Hierfür bietet sich das Binnen-
schiff geradezu an. Die erste Adresse in
Mitteldeutschland, wenn es um den
Transport von Schwergut und soge-
nannten Projektladungen auf dem Was-
serweg geht, ist sicherlich der Hafen
Aken. Über 400 Sendungen mit einem
Gesamttransportaufkommen von mehr
als 26.000 Tonnen werden hier pro Jahr
umgeschlagen – Tendenz steigend.

Schwergüter: 
wichtigstes Standbein 

Der Hafen Aken an der mittleren Elbe,
der im kommenden Jahr sein 130-jähri-
ges Bestehen feiert, führt als Güterum-
schlagplatz die Verkehrsträger Straße,
Schiff und Bahn zusammen. „Wir haben
sieben Kräne sowie eine eigene Hafen-
bahn mit zwei Dieselloks und Anschluss
an das öffentliche Schienennetz. Zudem
verfügen wir über eine spezielle, im Jahr
2013 nochmals erweiterte und jetzt
50.000 Quadratmeter umfassende
Schwerlastfläche. Dort werden Schwer-
güter zwischengelagert, komplettiert
und kommissioniert“, schildert Ge-
schäftsführer Peter Ziegler. Der Umschlag
von Schwergütern ist heute das wich-
tigste Standbein des Akener Hafens. 
„Wir sind die Transportdrehscheibe für
viele Schwermaschinen- und Anlagen-
bauer im mitteldeutschen Raum, etwa
Siemens und den weltbekannten Pres-
senbauer Schuler aus Erfurt, den Groß-

kessel-Produzenten VELDE aus Köthen,
Kranbau Köthen oder Chema Rudisle-
ben. Über uns und die Binnenschifffahrt
werden diese Unternehmen an alle eu-
ropäischen Häfen sowie an die Seehä-
fen für den Transport nach Übersee an-
gebunden.“

Station auf der 
Elbe-Container-Linie

Zweite Säule im Hafenbetrieb ist der
Containerumschlag – mit einem Ein-
zugsbereich bis nach Leuna und ins Bit-
terfelder Chemierevier, nach Wittenberg
sowie Könnern mit der dortigen Zucker-
fabrik. „Wir sind eine der Stationen an
der Elbe-Container-Linie, die ein- bis
zweimal pro Woche nach einem festen
Fahrplan die Elbehäfen Hamburg, Aken
und Riesa in beide Richtungen mitein -
ander verbindet“, erläutert Peter Ziegler.
Und zwar mit Kosten- und Umweltvor-
teil: „Während sich pro LKW höchstens
zwei Container transportieren lassen,
kann ein Schiff 120 Container laden“,
hebt der Geschäftsführer hervor. Der
Wasserweg sei zunehmend auch wegen
maroder Straßen- und Brückenbauwer-
ke eine Alternative: „Ich weiß von Bei-
spielen aus der Rhein-Region, wo auf der
Straße Umwege im dreistelligen Kilo-
meterbereich entstehen, weil die Brü-
cken die direkte Route nicht mehr er-
lauben.“ Last but not least ist der Mas-
sengutumschlag von Brenn- und Roh-
stoffen, etwa für Solvay Bernburg, das
dritte Standbein des Akener Hafens.

Naturschutz und Wirt-
schaft ausbalancieren

Die bedeutendste Herausforderung für
seinen Güterumschlagplatz sieht Peter
Ziegler darin, dass die zu bewegenden
Teile immer größer und schwerer werden.
„Wir haben unseren 1991 hier installier-
ten Schwerlastkran ständig modernisiert
und aufgewertet. Er kann heute bis zu
275 Tonnen schwere Einzellasten heben.
Doch beispielsweise Siemens hat bereits
bei uns angefragt, ob wir künftig auch
300 oder gar bis zu 400 Tonnen schwe-
re Generatoren umschlagen können“, be-
richtet der Hafenchef. „Ein Schwerlast-
kran mit 350 Tonnen Tragkraft würde
mit 8,5 bis 9 Millionen Euro Anschaf-
fungskosten zu Buche schlagen – ohne
vernünftige Förderung ist das für uns
nicht zu leisten. Und genau hier liegt die
Krux: Während es in anderen Bundes-
ländern und im sogenannten kombinier-
ten Bereich, also bei Containerkränen,
Förderquoten von 60 bis 80 Prozent gibt,
liegen wir in Sachsen-Anhalt und bei
Schwerlastkränen deutlich unter 50 Pro-
zent. Warum das so ist, bleibt für mich
schwer nachvollziehbar“, moniert Peter
Ziegler, der sich auch im Verkehrsaus-
schuss der IHK Halle-Dessau engagiert.
Ein weiteres Zukunftsthema ist für ihn
die Umsetzung eines Elbe-Gesamtkon-
zeptes, „das sowohl die Belange des Na-
tur- und Hochwasserschutzes als auch
jene von Wirtschaft und Tourismus ver-
nünftig miteinander ausbalanciert.“

ANDREAS LÖFFLER

Geschäftsführer Peter Ziegler setzt am Güterumschlagplatz auf die Verknüpfung 
von Straße, Schiene und Wasserweg. 

Die zweite Säule im Hafenbetrieb Aken ist der Containerumschlag.

Kontakt
Hafenbetrieb 
Aken GmbH
Bismarckplatz 6A
06385 Aken
Tel. 034909 8950
www.hafen-aken.de
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Kontakt
Udo Achtert GmbH

Gewerbering 3
06385 Aken

Tel. 034909 82058
www.udo-achtert-

gmbh.de

Fachkräfte gewinnen: Best-Practice-Beispiel aus der Region

Langsam sieht Udo Achtert Licht am
Ende des Tunnels. Nachdem er in diesem
Jahr aufgrund „mangelnder Qualität der
Bewerber“ die zwei Ausbildungsplätze
in seinem Unternehmen unbesetzt ließ,
blickt er voller Hoffnung auf 2019: „Wir
hatten diesen Sommer zwei Jungs für
ein – übrigens bezahltes! – dreiwöchi-
ges Praktikum hier. Die waren pünktlich,
engagiert, topmotiviert, haben mitge-
dacht – und es sieht ganz gut aus, dass
wir sie als Lehrlinge gewinnen können“,
schildert der Unternehmer aus Aken.
Der Fachkräftemangel schlägt auch auf
seinen seit 1991 erfolgreich am Markt
operierenden Entsorgungsfachbetrieb
und Containerdienst mit 50 Mitarbei-
tern und 25 LKW voll durch. Doch da
jammern bekanntlich nicht hilft, geht
Achtert, der sich auch im IHK-Ver-
kehrsausschuss engagiert, die Heraus-
forderung auf vielerlei Weise an – unter
anderem mit besonderen Anreizen für
Berufskraftfahrer.

Potenzielle Azubis 
aufmerksam machen

„Die bezahlten Ferienpraktika für Schü-
ler hatte ich bereits erwähnt. Da es tat-

sächlich so ist, dass wir jungen Leuten
trotz unserer Größe und eines von Aken
bis nach Schierke, Querfurt und Wit-
tenberg reichenden Aktionsradius häu-
fig unbekannt sind, haben wir uns ge-
zielt in Schulen und auf Azubimessen
vorgestellt. Dort können wir auch mit
manchem Klischee und Vorurteil auf-
räumen – etwa dass eine Fachkraft für
Abwassertechnik in die Klärgrube krau-
chen muss“, erläutert Achtert. Und sei-
ne Tochter Doreen Achtert, die sich im
Unternehmen um die Personalentwick-
lung kümmert, ergänzt: „Wir machen
auch sehr viel mit Social Media und ha-
ben pfiffige Radiospots für die regiona-
len Sender produziert. Auch unsere
Fahrzeuge selbst fungieren als Werbe-
fläche, um auf uns als Arbeitgeber auf-
merksam zu machen.“

Projekte stärken 
Zugehörigkeitsgefühl

Den eigenen Azubis werden systema-
tisch kleinere eigene Projekte übertra-
gen. „Unsere beiden angehenden Büro-
kaufleute haben zum Beispiel eine 
Datenbank aufgebaut, um die durch
uns entsorgten Transportverpackungen

außerhalb des Grünen Punkts zu erfas-
sen und abzurechnen – und pflegen
diese. Das ist nicht nur ein gutes In-
strument, um das Theoriewissen aus
der Berufsschule prompt anzuwenden
und zu festigen, sondern auch ein pri-
ma Mittel, Selbstwirksamkeit erfahr-
bar zu machen: Wer eine Rechnung
schreibt, nimmt seinen Beitrag am Un-
ternehmenserfolg viel stärker wahr und
baut ein Zugehörigkeitsgefühl auf.“

Anreize für 
Berufskraftfahrer 

Was die Gewinnung bereits „fertiger“
Fachkräfte, in der Regel Berufskraftfah-
rer, angeht, haben die Achterts speziell
die Fahrschulen, an denen diese ausge-
bildet werden, im Visier. „Wir stellen da
auch immer ganz deutlich ‚weiche‘ Fak-
toren heraus – wie etwa unseren hoch-
modernen Fuhrpark, Flexibilität bei den
Arbeitszeiten auch mal auf ‚kurzen Zu-
ruf‘ und den immateriellen Vorteil, dass
die Fahrer stets abends wieder zuhause
sind und daheim schlafen können“, un-
terstreicht Udo Achtert. 
Und natürlich sei die Bezahlung ein gro-
ßes Thema: „Auch wenn wir aus den ge-
nannten Gründen keine Fernfahrerlöhne
zahlen, schaffen wir vielerlei Anreize, das
eigene Grundgehalt mittels ‚Bausteinen‘
aufzustocken – durch eine Zielprämie für
besonders pfleglichen Umgang mit den
genutzten Fahrzeugen beispielsweise
oder für zertifizierte Zusatzqualifikatio-
nen wie etwa den ADR- respektive Ge-
fahrgutführerschein, Ladekran-, Stapler
oder Flurfördergeräteschein“, fügt Do-
reen Achtert an. „Dabei profitieren unse-
re Angestellten sogar doppelt: Wir be-
zahlen ihnen die Weiterbildung und sie
erhalten nach erfolgreichem Abschluss
mehr Geld. Das schafft Bindung – und
somit auch auf diese Weise Mehrwert
fürs Unternehmen.“

ANDREAS LÖFFLER
Unternehmenschef Udo Achtert steht an einem der modernen Firmenfahrzeuge, auf denen er offensiv 

um Mitarbeiter wirbt.
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Arbeits- und Fachkräfte finden und qualifizieren: Aus- und 
Weiterbildungsangebote der IHK im Bereich Verkehr und Logistik

Auch in der Logistik- und Verkehrs-
branche fehlen Fach- und Arbeitskräf-
te. Dies betrifft zum Beispiel Berufs-
kraftfahrer, Gefahrgutfahrer, aber auch
Kaufleute für Spedition und Logistik-
dienstleistungen usw. 

Unternehmen haben verschiedene Mög-
lichkeiten, an Personal zu kommen und
dieses zu qualifizieren: Wer selbst aus-

bildet, hat gute Chancen langfristig für
eigenen Nachwuchs zu sorgen. Wer
Weiterbildungen anbietet, kann seine
Mitarbeiter beispielsweise auf einen Job
in der Leitungsebene vorbereiten und so
ans Unternehmen binden. Sachkunde-
prüfungen eignen sich für Firmen, die
kurzfristig Personal benötigen, das je-
doch noch eine Zusatzqualifizierung
braucht – etwa im Bereich Güterver-

kehr. Die IHK informiert über die ver-
schiedenen Angebote und Prüfungen,
welche anerkannten Veranstalter es gibt,
wann die Schulungs- und Prüfungster-
mine stattfinden und wie man sich zur
Prüfung anmeldet. Auch bei weiteren
Fragen stehen die Aus- und Weiterbil-
dungsberater der IHK zur Verfügung. 
Mehr unter www.halle.ihk.de/bildung
(Stichwort Prüfungen).

Kontakt zu den Aus- und 
Weiterbildungsberatern der
IHK unter www.halle.ihk.de

� 3676

Ausweitung der Lkw-Maut auf alle Bundesstraßen 

Seit dem 1. Juli 2018 sind Autobahnen und alle Bundesstra-
ßen in Deutschland für Kraftfahrzeuge und Fahrzeugkombi-
nationen ab 7,5 Tonnen zulässigem Gesamtgewicht maut-
pflichtig. Mit der Ausweitung hat sich das mautpflichtige
Streckennetz von 15.000 auf rund 52.000 Kilometer vergrößert. 

Wer ist betroffen?

Durch die Ausweitung der Lkw-Maut auf alle Bundesstraßen
sind neben der Transport- und Logistikbranche auch Unter-
nehmen aus anderen Branchen mit Kraftfahrzeugen und Fahr-
zeugkombinationen ab 7,5 Tonnen zulässigem Gesamt-
gewicht von der Gebührenpflicht betroffen. Um die Maut zu
bezahlen, gibt es unterschiedliche Möglichkeiten: die auto-
matische und die manuelle Einbuchung.

Das automatische 
Einbuchungsverfahren

Die Mauterhebung über das automatische Einbuchungsver-
fahren mit der On-Board Unit (OBU) ist nach wie vor der kom-
fortabelste Weg um die Gebühr zu entrichten. Die On-Board
Units senden zeitversetzt und verschlüsselt Fahrtdaten und
mautrelevante Fahrzeugmerkmale an das Toll Collect-
Rechenzentrum. Dort wird anschließend die Maut für die 
befahrenen gebührenpflichtigen Streckenabschnitte berech-
net. Einmal im Monat erhalten die Kunden eine Mautauf-
stellung und einen Einzelfahrtennachweis. 

Um eine OBU einbauen zu lassen, registriert sich das Unter-
nehmen zunächst im Toll Collect Kundenportal. Einmal ange-
meldet, kann das Unternehmen seine Fahrzeuge selber an-

und abmelden. Nachdem Firma und Fahrzeug registriert sind,
kann der Servicepartner die OBU einbauen. Servicepartner sind
zertifizierte Werkstätten, die über die Toll Collect-Homepage
zu finden sind. Die OBU wird dem Unternehmen von Toll 
Collect kostenlos zur Verfügung gestellt, die Kosten für den
Einbau muss es selbst tragen. 

Das manuelle Einbuchungsverfahren

Wer im manuellen Verfahren die Maut bezahlt, muss das vor
Antritt der Fahrt tun und ist an die gewählte Streckenführung
gebunden. Wird die Streckenführung verändert, muss der
verbleibende Teil storniert und dann die gewünschte Strecke
neu gebucht werden. Die Gebühr ist online über einen sta-
tionären PC oder per App mit Smartphone oder Tablet sowie
über neue Mautstellen-Terminals zu zahlen. Die 1.100 neuen
Mautstellen-Terminals ergänzen die Online-Einbuchung. Die-
se Terminals sind in Deutschland und im grenznahen Ausland
sowie in der Nähe von Anschlussstellen, auf Autohöfen, an
Rastplätzen und Tankstellen zu finden. 

Mautkontrolle an Bundesstraßen 

Auf den Bundesstraßen überprüfen über 600 Kontrollsäulen,
ob vorbeifahrende Fahrzeuge mautpflichtig sind und die Ge-
bühr ordnungsgemäß entrichten. Die Kontrollsäulen ergänzen
die mobilen Kontrollen des Bundesamtes für Güterverkehr.
Verkehrsteilnehmer können die Kontrollsäulen von „Blitzer-
säulen“ für die Geschwindigkeitsüberwachung dadurch un-
terscheiden, dass sie nicht nur blau lackiert, sondern auch fast
vier Meter hoch sind.

CLAUDIA STEEN

Toll Collect GmbH
Claudia Steen

Linkstraße 4
10785 Berlin

Tel. 030 74077-2203
claudia.steen@toll-

collect.de

Kontakt

Alle Informationen 
rund um die Maut unter

www.toll-collect.de
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Neue Mautregelung in der Praxis: 
„Die Herausforderungen stecken im Detail“

„Ich bin davon ausgegangen, dass das eine ganz einfache Sa-
che wird“, sagt Lars Franke, Geschäftsführer der Spedition
HELO GmbH Weißenfels, mit Blick auf die seit 1. Juli 2018 gül-
tige Ausweitung der Mautpflicht auf alle Bundesstraßen.
„Tatsächlich jedoch hat uns das Thema bis weit in den Sep-
tember hinein ganz massiv beschäftigt“, unterstreicht Fran-
ke, der auch Sprecher des Logistik-Netzwerkes PRO-LOG im
Burgendlandkreis ist. Wirklich simpel sei der technische As-
pekt gewesen. „Das automatische Einbuchungsverfahren via
Kontrollsäule mit der inzwischen praktisch in allen LKW vor-
handenen On-Board-Unit (OBU) ist kinderleicht; auf die um-
ständliche manuelle Einbuchung wird nur im Notfall bei Ge-
rätedefekt zurückgegriffen.“ 

Preisanpassungen kommunizieren

Die eigentliche Herausforderung lag in der Kommunikation mit
den Kunden und darin, die erforderliche Preisanpassung zu er-
läutern und durchzusetzen – zumal diese, da unterjährig, oft
nicht in deren Budgetierungen vorgesehen gewesen sei. Lars
Franke: „In der Theorie ist es eine gesetzliche Zwangsabgabe,
die man 1:1 an den Kunden durchreicht – in der Praxis ste-
cken die Schwierigkeiten im Detail.“ Konkret: Von der Aus-
weitung der Mautpflicht sei besonders der namentlich auf
Bundesstraßen erfolgende regionale Sammelgutverkehr be-
troffen. „In diesem Bereich habe ich fast jeden Tag eine etwas
andere Zusammensetzung der Ladung und zugehörigen Kun-
den auf meinem LKW. Das heißt, womöglich fahren manche
Waren Mautstrecken mit, obwohl das auf direktem Weg zu ih-
rem Bestimmungsort gar nicht nötig gewesen wäre. Da exakt
herausrechnen zu wollen, welcher Auftrag welchen Anteil
an der gesamten angefallenen Maut tatsächlich verursacht
hat, grenzt an ein Ding der Unmöglichkeit – sodass Sie andere
Lösungen, etwa prozentuale Pauschalen, finden müssen.“

Transparenz ermöglicht tragfähige 
Lösung

Um die eigene Argumentation und Kalkulation dafür zu „un-
terfüttern“, machte sich die HELO GmbH im Juni und Juli 2018
komplett „gläsern“, das heißt: „Die Kunden erhielten haarklein
Einblick in unser Dokumentationssystem mit sämtlichen ge-
fahrenen Touren und entstandenen Mautkosten. So konnten
sie anhand zweier vollständiger Monatsverläufe – einer vor,
einer nach Inkrafttreten der Mautausweitung – ganz trans-
parent nachvollziehen, wie groß der Kostenaufwuchs tat-
sächlich war“, schildert Lars Franke. Dies habe im Ergebnis
letztlich doch zu tragfähigen und für beide Seiten akzeptablen
Lösungen geführt.

ANDREAS LÖFFLER

Lars Franke, Geschäftsführer der Spedition HELO GmbH Weißenfels, setzt 
auf Transparenz: Er gab seinen Kunden detaillierten Einblick in 
das Dokumentationssystem von HELO.

– Anzeige –

Kontakt
HELO GmbH
Logistics & Services
Merseburger Str. 91
06667 Weißenfels
Tel. 03443 333690
www.helo-logistik.de
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Serie: „Wer Industrie wagt, gewinnt“
Wiederaufstieg einer Industrieregion – Zeitzeugen erinnern sich 

Wilfried Klose und Matthias Lux: Wie die Stadtwerke Halle sich 
nach der Wende neu erfanden

Industrie

Mit dabei: Wilfried Klose, der diese Ent-
wicklung entscheidend mit prägte. Zu
DDR-Zeiten in der Wasserver- und 
-entsorgung im früheren Bezirk Halle
verantwortlich beschäftigt, war er von
Anfang an nah dran an den Wandlungs-
prozessen. Seit 1993 Geschäftsführer
der halleschen Wasser- und Abwasser-
tochter und ab 1997 Mitglied der Ge-
schäftsführung der SWH, wurde er 2005
Vorsitzender Geschäftsführer der SWH.
Im Januar 2011 übergab er den Posten
an seinen Nachfolger Matthias Lux.

„Vor der Wende gehörten die wesentli-
chen Unternehmen der Bereiche Ener-
gieversorgung, Wasser und Abwasser zu
zentral geleiteten Kombinaten“, so Klose.

In jedem ehemaligen Bezirk der DDR
habe eine Energieversorgung existiert, in
der damaligen Bezirkshauptstadt Halle
befand sie sich am heutigen Riebeck-
platz. Für Wasser und Abwasser habe es
ebenfalls einen VEB gegeben, der zwar
im Bezirk Halle tätig, aber dem DDR-
Ministerrat zentral unterstellt gewesen
sei. Die Abfallwirtschaft wiederum sei
kommunal gelenkt worden. Letztlich wa-
ren zwar alles VEB, jedoch in verschie-
denen Organisationsformen.

„Als mit der Währungsunion am 1. Juli
1990 die D-Mark in die ehemalige DDR
kam, mussten sich die VEB neue Ge-
sellschaftsformen wie GmbH oder Ak-
tiengesellschaft (AG) geben“, erinnert
sich Klose. 

Der Grundgedanke dahinter: „Die kom-
munalen Betriebe sollen nicht fremden
Interessen, sondern vorrangig denen der
Stadt und ihrer Bürger dienen. Trotzdem
sollen sie Gewinn erwirtschaften – bei
allen Investitionen aber weitgehend im
Einklang mit städtischen Entwicklun-
gen stehen“, betont Klose.

„Die Energieversorgung der DDR war ja
damals kurz vor dem Zusammenbre-
chen. Da wurden nach der Wende und
noch vor der Wiedervereinigung Deals
mit der letzten DDR-Volkskammer ge-
schlossen. Energieunternehmen des
Westens haben diese DDR-Kombinate
dann ganz oder in Teilen übernommen
und in den ersten Jahren geführt“, be-
richtet Klose. Durch diesen „Stromver-
trag“ dominierten die westdeutschen
Konzerne auch die kommunale Ener-
gieversorgung. 

Mit der gesellschaftlichen Umwäl-
zung durch Wende und Wieder-
vereinigung bot sich in Halle die
Chance, die Idee eines privatrecht-
lichen, städtischen Dienstleis-
tungskonzerns zu verwirklichen,
der alle kommunalen Ver- und Ent-
sorgungs- sowie Verkehrsleistun-
gen und damit dieses kommunale
Wirtschaftsvermögen unter einem
Dach vereint.

Die Geburt der Stadtwerke in jet-
ziger Form sei allerdings ein langer
und schwieriger Prozess gewesen.
Bis 1995 habe die wesentliche 
Integration der verschiedenen 
Firmen in den Verbund gedauert
und wurde später durch Zukäufe
ergänzt.

Von volkseigenen Betrieben (VEB)
und Kombinatsstrukturen zur 
Holding mit privatwirtschaftlich 
organisierten Firmen – nach der
Wende hat sich die heutige Stadt-
werke Halle GmbH (SWH) ganz
neu aufgestellt. Dabei war der
Weg vom planwirtschaftlichen 
Dirigismus zum erfolgreichen
kommunalen Versorgungs- und
Dienstleistungsunternehmen kein
einfacher.

IHK Halle-Dessau
Geschäftsführer 

Innovation und Umwelt 
sowie stellvertretender 
Hauptgeschäftsführer

Reinhard Schröter
Tel. 0345 2126-266

rschroeter@halle.ihk.de

Kontakt
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Wilfried Klose, bis 2011 Geschäftsführer der Stadtwerke Halle Matthias Lux,  Vorsitzender Geschäftsführer der Stadtwerke Halle

Ohne couragierte Interventionen
und den „Stendaler Stromkom-
promiss“ von 1992 sähe die Land-
schaft der Energieversorger in Ost-
deutschland ganz anders aus, wie
Lux erklärt. „Wäre das so weiter-
gegangen, würde es heute in Ost-
deutschland kein einziges Stadt-
werk geben.“

„Die Stadtwerke Halle haben nach
der Wende als „arme Schlucker“
mit maroder Infrastruktur ange-
fangen. Inzwischen zählt die SWH
zu den 30 größten Stadtwerken
der Bundesrepublik“, resümiert
Klose. „Sie vereint ein größeres
Dienstleistungsportfolio als die
meisten anderen Stadtwerke. Un-
sere hochmotivierten Mitarbeiter
haben oft sehr viel schneller als in
den alten Bundesländern, auch mit
Hilfe der Fördermittel, neueste
Technologien und Verfahren ein-
gesetzt, nicht immer ohne Neid."

Doch darin lag nicht die einzige
Herausforderung. Die Infrastruk-
tur war überaltert und verschlis-
sen, wie in der gesamten DDR.
„Halle stand noch wesentlich
schlechter da als andere ostdeut-
sche Städte. Außer und wegen der
hohen Baukonzentration in den
Neubaugebieten war jahrzehnte-
lang fast nichts erneuert worden“,
blickt Klose zurück. „Die Saale und
die Weiße Elster waren die dre-
ckigsten Flüsse Deutschlands. Und
daraus mussten wir einen Teil des
Trinkwassers gewinnen, das den
schärferen Normen der Bundesre-
publik entsprach.“ 

Rund 1500 Rohrbrüche habe es damals
allein in der Stadt Halle pro Jahr gege-
ben. Im wesentlich größeren Hannover
seien es lediglich etwa 100 gewesen. Die
Niedersachsen griffen den Stadtwerke-
Leuten damals partnerschaftlich unter
die Arme. Der große Vorteil beim Umbau
waren laut Klose aber die „sehr guten“
Arbeiter, Meister und Ingenieure aus der
DDR, die über viel Fachkenntnis und Im-
provisationstalent verfügten. „Innerhalb

„Mutige Menschen“ in ostdeutschen
Städten und Gemeinden wie Dr. Klaus
Rauen, Dagmar Szabados, Karl-Heinz
Pasch und Jörg Henning wollten den
Verkauf kommunalen Vermögens so
nicht hinnehmen und forderten die
Rückübertragung, erläutert er. 164
Städte und Gemeinden aus den neuen
Bundesländern zogen vor das Bundes-
verfassungsgericht.

„Sie wollten sich den kommunalen An-
teil aus den Energiestrukturen zurück-
erkämpfen, also die Versorgung kom-
munalisieren. Das ging damals nur auf
dem Rechtsweg, weil die westdeut-
schen Konzerne zu dem Zeitpunkt
schon gekauft hatten“, betont Lux. In
einer mündlichen Gerichtsverhandlung
wurde ein Vergleich vorgeschlagen.
„Am Ende stand der sogenannte Sten-
daler Stromkompromiss. Die westdeut-
schen Konzerne und die ostdeutschen
Städte einigten sich, wie man den Kom-
munen Teile des Vermögens zurückge-
ben will.“ Ein komplizierter Vorgang,
der ein paar Jahre dauerte. Daraus ging
letztlich die EVH GmbH als damals
größtes Tochterunternehmen der SWH
hervor. 

kürzester Frist haben wir große Fort-
schritte gemacht und mit vielen innova-
tiven Lösungen hunderte Kilometer 
Kanäle nachgerüstet.“ Auch die „beste
Kläranlage Europas“ in Halle-Nord, im
September 1998 in Betrieb genommen,
wurde damals in die Spur gebracht – im
Übrigen die erste privatwirtschaftlich er-
richtete Großkläranlage der Bundesre-
publik. Denn ein wesentlicher Teil der In-
vestitionen sei von Privatleuten aus den
Altbundesländern zu besten Konditionen
für uns finanziert worden, erklärt Lux. 

Die Stadtwerke Halle
In der Bundesrepublik Deutschland gibt es rund 900 Stadtwerke, eines der größten
davon ist die Stadtwerke Halle GmbH (SWH). Die Holding wurde 1991 neu gegründet
und integriert kommunale Versorgungs- und Serviceleistungen. Die SWH ist jetzt
eine hundertprozentige Tochter der Stadt Halle (Saale) und bedient die vier Ge-
schäftsfelder Energie, Wasser und Entsorgung, Mobilität und Services. Sie be-
schäftigt rund 2.800 Mitarbeiter und erwirtschaftete 2017 einen Konzern-Jahres-
umsatz von 630,8 Millionen Euro.

Kontakt
Stadtwerke Halle GmbH
Bornknechtstraße 5
06108 Halle (Saale)
Tel. 0345 581-1018
www.stadtwerke-halle.de

89 Prozent der Menschen
im südlichen Sachsen-
Anhalt wünschen sich,
bestehende Industrieunter-
nehmen zu stärken und
neue anzusiedeln. Dies ist
das Ergebnis einer von der
IHK im Jahr 2017 in Auftrag
gegebenen Umfrage. Mehr
unter www.halle.ihk.de
� 3736904
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Tipps um die multifunktionale Überlastung erfolgreich zu bewältigen

Inhaber von kleineren Unternehmen
stemmen jeden Tag die gesamte Palet-
te an Führungsaufgaben allein, für die
es in großen Unternehmen spezialisier-
te Fachabteilungen mit Experten gibt.
Gleichzeitig arbeiten sie gemeinsam mit
ihren Mitarbeitern an der Umsetzung
der Kundenaufträge, pflegen Netzwer-
ke und Geschäftsbeziehungen, akqui-
rieren Kunden, erfüllen ihre Buchfüh-
rungspflichten und treffen wichtige
Entscheidungen.

Diese Besonderheit konfrontiert die Un-
ternehmer täglich mit dem, was die
Wirtschaftswissenschaftlerin Dr. Andrea
Ferber aus Halle (Saale) als multifunk-
tionale Überlastung im Mittelstand be-
zeichnet. Sie hat ihre Erfahrungen in
mehr als 100 Unternehmen ausgewer-
tet. Ihr Fazit: „Nur eine ganzheitliche
Betrachtung des Unternehmens und der
Unternehmerpersönlichkeit aus genau
drei Perspektiven führt zum nachhalti-
gen Erfolg: „Mein Unternehmen“, „Mei-

ne Mitarbeiter und Kunden“ sowie
„Mein Leben“. Konkret bedeutet dies,
sämtliche Handlungen auf allen Ebe-
nen bewusst zu reflektieren, Gewohntes
zu hinterfragen, gegebenenfalls zu kor-
rigieren sowie mutig und entschlossen
auch neue Wege zu gehen. Eine wich-
tige Grundlage dafür sind Fortbildun-
gen. Sie vermitteln eine kritische Selbst-
reflektion, neue Denkanstöße, geben
Motivation zur Veränderung und prak-
tische Handlungsperspektiven. 

Dienst-
leistungen

Veranstaltungshinweis zum Thema

7. März 2019 in Halle (Saale)
Bereits Ende Mai führte die IHK zur „Erfolgreichen Bewältigung der multifunk-
tionalen Überlastung“ eine kostenfreie Veranstaltung für Dienstleistungsunter-
nehmen durch. Über 140 Unternehmer bekundeten Interesse und nahmen zahl-
reiche Impulse und Denkanstöße für ihren Unternehmeralltag mit. Aufgrund der
großen Resonanz wiederholt die IHK die Veranstaltung am 7. März 2019 noch
einmal und lädt dazu alle interessierten Mitgliedsunternehmen ein. Anmeldun-
gen sind möglich unter: www.halle.ihk.de (Nr. 15773610 ins Suchfeld eingeben).

Das Programm:
1. Mein Unternehmen führen
Ein reichhaltiger Instrumentenkoffer erleichtert den Erfolg

2. Meine Mitarbeiter und Kunden führen
Die Macht der drei „Unberührbaren“ nutzen und Enttäuschungen vermeiden

3. Mein Leben führen
Bewährte Erfolgshaltungen für ein erfülltes Unternehmerleben

Die Referentin:
Dr. Andrea Ferber ist Wirtschaftswissenschaftlerin, Beraterin,
Trainerin und Coach und seit vielen Jahren in der freien Wirt-
schaft tätig. Die Teilnehmer können sich auf zahlreiche „Aha-
Momente“ mit scharfsinnigen Beobachtungen freuen – prak-
tikabel und unterhaltsam präsentiert.

Das Buch beschert dem Leser zahlreiche Aha-Momente und
überrascht mit scharfsinnigen Beobachtungen sowie intelli-
genten, praktikablen Schlussfolgerungen. „Das ist so simpel
und plausibel – warum ist es mir noch nie selbst in den Sinn
gekommen?“, fragt man sich beim Lesen oftmals. Der klare
und verständliche Stil, angereichert mit belletristischen An-
leihen, sorgt dafür, dass das Buch nicht nur ein Selbsthilfe-
Ratgeber, sondern auch unterhaltsam ist. 
Die vielen alltäglichen Beispiele aus unterschiedlichen Situa-
tionen und Branchen lassen sich nicht nur aus Unternehmer-

sondern auch aus Mitarbeitersicht nachvollziehen und nach-
empfinden. Auf diese Weise hilft das Buch dabei, bisherige
Denkmuster aufzuweichen und macht Lust darauf, Füh-
rungsverantwortung zu übernehmen.
Dr. Andrea Ferber: „Und es geht doch: Die Bewältigung der
multifunktionalen Überlastung in kleinen und mittleren Un-
ternehmen“, Taschenbuch, 2017, 288 Seiten, 19,90 Euro, 
ISBN 978-3-00-057467-2, erschienen im Eigenverlag der 
Autorin. Versandkostenfreie Bestellung unter www.fuehrung-
und-verkauf.de oder ferber_andrea_dr@freenet.de

Literaturempfehlung
„Und es geht doch: Die Bewältigung der multifunktionalen Überlastung in kleinen und mittleren Unternehmen“ 



17
MITTELDEUTSCHE WIRTSCHAFT 11⁄12 2018 ⁄⁄ Der Branchenreport

Tourismus

„Die Referentin hat nachdrücklich meine Sinne dafür geschärft, wie wichtig es ist, die Abläufe
im Unternehmen und auch sich selbst regelmäßig zu hinterfragen und zu reflektieren. Dafür muss
Zeit und der Kopf frei sein. Mit An- und Abreise habe ich heute fast fünf Stunden investiert, die
sich absolut gelohnt haben. Speziell für die Beziehungsgestaltung zu den Mitarbeitern, unse-
rem wichtigsten Gut, habe ich neue, sehr hilfreiche Impulse erhalten.“
Alexandra Müller, Ludwig & Müller Steuerberatungsgesellschaft mbH, Bernburg

„Wie zahlreichen anderen Chefs ist es auch mir so ergangen, dass ich aus dem Fachlichen erst
in meine jetzige Rolle als operativer Geschäftsführer hineinwachsen musste – namentlich was
den Umgang mit den Kollegen und auch das eigene Selbstbild angeht. Wenn ich bloß die Hälfte
der hier gelieferten Anstöße und Anregungen im Alltag umsetzen kann, bin ich einen riesigen
Schritt weiter. Unbedingt hervorheben möchte ich, dass die IHK-Veranstaltung für uns Teil-
nehmer kostenfrei war. Für derlei hochwertige Vorträge bezahlen Sie anderswo.
George Szathmári, digim digital images GmbH, Halle (Saale)

Große Resonanz: Das sagen die Teilnehmer der ersten Veranstaltung

Fragestellungen und Entscheidungen,
Möglichkeiten zu Kooperationen und
Messebeteiligungen, neue und laufende
Förder- oder Beratungsprogramme so-
wie Aus- und Weiterbildungsmöglich-
keiten im Tourismus. Hinzu kommen
Einladungen zu Veranstaltungen und
Arbeitstreffen.
Die Plattform hat den Anspruch, die
touristischen Strukturen des Landes ge-
bündelt sichtbar und zugänglich zu ma-
chen. Kooperationspartner sind das Mi-
nisterium für Wirtschaft, Wissenschaft

Das neue Tourismusnetzwerk Sachsen-
Anhalt bündelt branchenfokussiert viel-
fältige Informations- und Beratungs-
angebote für die sachsen-anhaltische
Tourismuswirtschaft. Am 28. November
2018 geht die Plattform online. 

Mit einem detaillierten Informations-
und Beratungsangebot ermöglichen die
Partner der sachsen-anhaltischen Tou-
rismuswirtschaft schon heute einen
umfassenden Überblick über Entwick-
lungen, Zahlen und Veranstaltungen. Da
die Bandbreite an Informationen jedoch
kaum mehr zu überschauen ist, wird
derzeit auf Initiative des Landestouris-
musverbandes Sachsen-Anhalt und in
intensiver Zusammenarbeit mit den Ko-
operationspartnern eine gemeinsame
Plattform aufgebaut, die diese Infor-
mationen und Angebote branchenfo-
kussiert zusammenführt und tagesak-
tuell veröffentlicht. 
Das Tourismusnetzwerk Sachsen-Anhalt
informiert ab dem 28. November 2018
stetig über tourismusrelevante Studi-
en, Statistiken und Konzepte, rechtliche

und Digitalisierung des Landes Sach-
sen-Anhalt, die Industrie- und Han-
delskammern Halle-Dessau und Mag-
deburg, die Investitions- und Marke-
tinggesellschaft Sachsen-Anhalt sowie
der DEHOGA Sachsen-Anhalt. Weitere
Partner liefern stetig regionale und the-
menspezifische Inhalte.
Wer sich für den Newsletter interes-
siert, kann sich schon jetzt vorab an-
melden über: servicequalitaet@ltvlsa.de
oder newsletter@tourismusnetzwerk-
sachsen-anhalt.de.

Von Touristikern für die Tourismuswirtschaft – Tourismusnetzwerk 
Sachsen-Anhalt geht an den Start

IHK Halle-Dessau
Geschäftsfeld 
Starthilfe und Unter-
nehmensförderung
Clemens Winkel
Tel. 0345 2126-273
cwinkel@halle.ihk.de

Kontakt

IHK Halle-Dessau
Geschäftsfeld 
Starthilfe und Unter-
nehmensförderung
Daniela Wiesner
Tel. 0345 2126-285
dwiesner@halle.ihk.de

Kontakt

Im neuen Tourismusnetzwerk gibt es künftig vielfältige Informations- und Beratungsangebote 
für die sachsen-anhaltische Tourismuswirtschaft.



Der Branchenreport ⁄⁄ MITTELDEUTSCHE WIRTSCHAFT 11⁄12 2018

18

AOK-Fehlzeiten-Report 2018: 

Sinnerleben im Beruf hat hohen Einfluss auf die Gesundheit
Erleben Beschäftigte ihre Arbeit als sinnstiftend, so
wirkt sich das positiv auf ihre Gesundheit aus: Sie
fehlen seltener am Arbeitsplatz und haben deutlich
weniger arbeitsbedingte gesundheitliche Be-
schwerden. Zu diesem Ergebnis kommt das Wis-
senschaftliche Institut der AOK (WIdO) in einer
Repräsentativbefragung von über 2.000 Erwerbs-
tätigen, die exklusiv im Fehlzeiten-Report 2018 mit
dem Schwerpunkt „Sinn erleben – Arbeit und Ge-
sundheit“ erschienen ist. Dafür hat das WIdO auch
erfragt, was den Menschen am Arbeitsplatz be-
sonders wichtig ist. „Sichere und gesunde Arbeits-
bedingungen sowie das Gefühl, etwas Sinnvolles
zu tun, sind Beschäftigten deutlich wichtiger als ein
hohes Einkommen“, sagt Helmut Schröder, stell-
vertretender Geschäftsführer des WIdO und Mit-
herausgeber des Fehlzeiten-Reports.

Laut der repräsentativen Umfrage, für die 2.030 Personen
zwischen 16 und 65 Jahren befragt wurden, ist 98,4 Pro-
zent der Befragten im Job am wichtigsten, sich am Ar-
beitsplatz wohlzufühlen. Auch eine gute Zusammenarbeit
mit den Kollegen (97,9 Prozent), ein gutes Betriebsklima
(96,8 Prozent), die Loyalität des Unternehmens gegen-
über den Mitarbeitern (96,8 Prozent) sowie ein gutes Ver-
hältnis zum Vorgesetzten (92,4 Prozent) empfinden sie als
bedeutsam. „Für das Sinnerleben sind den meisten Be-
schäftigten vor allem persönlich und sozial motivierte 
Aspekte ihrer Arbeit wichtig“, sagt Helmut Schröder.
„Leider stimmen gerade hier Wunsch und Wirklichkeit oft
nicht überein.“ So äußerten nur 69,3 Prozent der Be-
fragten, dass sich ihr Arbeitgeber ihnen gegenüber loyal
verhält. Ein positives Betriebsklima erleben laut WIdO-
Umfrage nur 78 Prozent der Beschäftigten.

Sinnerleben und Gesundheit
Durchschnittlich 12,1 Tage haben die Befragten nach ei-
genen Angaben im vergangenen Jahr krankheitsbedingt
am Arbeitsplatz gefehlt. Passen der eigene Anspruch an
das Sinnerleben im Beruf und die Wirklichkeit in der

Wahrnehmung des Beschäftigten gut zueinander, be-
richten sie nur von 9,4 krankheitsbedingten Fehltagen.
Unterscheiden sich Wunsch und Wirklichkeit stark von-
einander, liegen die Zeiten mit 19,6 Fehltagen mehr als
doppelt so hoch. Dieser Zusammenhang zeigt sich auch
bei den jobbedingten körperlichen und psychischen 
Beschwerden. Im Durchschnitt berichten 38,1 Prozent
der Befragten über Rücken- und Gelenkschmerzen, 
35,9 Prozent über Erschöpfung. Empfinden Beschäftigte
ihre Arbeit als sinnstiftend, werden alle Beschwerden 
seltener genannt (Rücken- und Gelenkschmerzen: 
34 Prozent; Erschöpfung: 33,2 Prozent). Ist das nicht der
Fall, berichten 54,1 Prozent über Rücken- und Gelenk-
schmerzen und 56,5 Prozent über Erschöpfung. 

„Wenn Unternehmen die Gesundheit ihrer Mitarbeiter
fördern und als Arbeitgeber attraktiv bleiben möchten,
sollten sie gegenüber ihren Beschäftigten mehr Loyali-
tät vermitteln und die vertrauensvolle Zusammenarbeit
quer durch die Hierarchieebenen gezielt fördern“, resü-
miert Helmut Schröder.

Betriebliche Gesundheitsförderung 
baut Brücken
Unabhängig von der Branche kann Betriebliches 
Gesundheitsmanagement (BGM) Unternehmen dabei
unterstützen, diese Ziele zu erreichen. „Denn gesunde
Mitarbeiter sind nicht nur produktiver, sie sind auch zu-
friedener und können länger in ihrem Beruf tätig sein“,
weiß Rene Bethke, Leiter Betriebliches Gesundheitsma-
nagement bei der AOK Sachsen-Anhalt. 

Die AOK verbindet mit dem Betrieblichen Gesundheits-
management seit Jahren eine erfolgreiche Form der 
Zusammenarbeit mit Firmen in Sachsen-Anhalt. „Über
1.000 kleine und mittelständische Betriebe, aber auch
große Unternehmen setzen bereits auf die fachliche 
Unterstützung durch den Marktführer AOK, darunter
MZ Logistik, Aryzta Food Solutions GmbH, Deutsche
Post AG oder die Volkssolidarität“, sagt Bethke. Abseits

vom „Tagesgeschäft Krankenkasse“ wolle man ge-
meinsam mit den Betrieben den Gesundheitszustand
der Mitarbeiter halten und verbessern. Zwei Hand-
lungsschwerpunkte sind laut Bethke dabei von großer
Bedeutung: Zum einen die Bedingungen am Arbeits-
platz, zum anderen aber auch das persönliche Gesund-
heitsverhalten jedes Mitarbeiters. 

„Verbesserungspotenziale finden wir hauptsächlich
durch betriebsspezifische Analysen, die wir gemeinsam
mit verschiedenen Partnern durchführen. Beispiele dafür
sind unter anderem die Analyse von Arbeitsunfähig-
keitsdaten, Mitarbeiterbefragungen oder eine Bewe-
gungsanalyse am Arbeitsplatz“, sagt Bethke. 

Sind spezifische gesundheitliche Ursachen in Unternehmen
lokalisiert, erarbeiten AOK und Betrieb zum Beispiel in re-
gelmäßigen Gesundheitszirkeln maßgeschneiderte Lö-
sungen, die gezielt auf die analysierten Schwerpunkte
wirken. Das können zum Beispiel neue Bürostühle, aber
auch Kurse zum Rücktraining am Arbeitsplatz oder Ent-
spannungstechniken sein, mit denen Mitarbeiter eigen-
ständig ihre Gesundheit erhalten und verbessern können.
Auch das Thema „Gesunde Führung“ wird thematisiert.

Bethke: „Als AOK unterstützen wir die Aufbauarbeit.
Damit die Maßnahmen nachhaltig Erfolg zeigen, muss
die Gesundheitsförderung aber in die Unternehmens-
kultur integriert werden.“ Mitarbeiter müssen eine Kul-
tur der Beteiligung und Wertschätzung erfahren. Auch
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und Gesund-
heitsmaßnahmen im betrieblichen Alltag sollte einen
Platz finden. Dazu bedarf es aber auch des Bewusstseins
der Beschäftigten, eigenverantwortlich zur Sicherung
ihrer Arbeits- und Beschäftigungsfähigkeit beizutragen,
vorhandene Angebote zur Gesundheitsförderung zu 
nutzen und somit ihrerseits zu einer zukunftsfähigen 
Unternehmenskultur beizutragen. 

„Die jahrelange Projektarbeit mit den verschiedensten
Unternehmen hat gezeigt, dass mit Hilfe des BGM der
Krankenstand gesenkt und damit auch die Lohnneben-
kosten reduziert werden konnten. Auch stieg die Zufrie-
denheit und Motivation bei den Mitarbeitern“, so
Bethke.

AOK Sachsen-Anhalt
Lüneburger Straße 4 · 39106 Magdeburg

René Bethke, Leiter Betriebliches Gesundheitsmanagement bei
der AOK Sachsen-Anhalt

Jeder Beruf hat seine besonderen Umstände – in einer Notaufnahme beispielsweise sind Mitarbeiter nicht nur täglichem Stress son-
dern auch hoher körperlicher und seelischer Belastung ausgesetzt. Bei der betrieblichen Gesundheitsförderung berät die AOK deshalb
Firmen dazu, wie sie die Arbeitssituation und die Gesundheit ihrer Mitarbeiter verbessern können. Quelle: Klinikum Magdeburg

– Anzeige –
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Mit direktem Kundenkontakt und Spezialisierung in der Nische 
seit 30 Jahren erfolgreich am Markt

Wie man es als Einzelhändlerin schafft,
über 30 Jahre am Markt zu bestehen,
zeigt das Beispiel von Birgit Knobloch.
Die Dessauerin setzt in ihrem Geschäft
für Tabakwaren und Spirituosen auf 
direkten Kundenkontakt und Nischen-
produkte von hoher Qualität. Das macht
sich bezahlt.

Kommissionärin der Handelsorganisation
HO durchzustarten, zögerte sie nicht.
Am 1. Oktober 1988 wurde sie ihre ei-
gene Chefin. Ein Glücksmoment, gleich-
wohl der Kampf um ausreichend Ware
ein schwerer war. „Damals musstest du
organisieren können. Ich habe die Ware
vom Großhandel holen müssen. Mit
dem Trabi und einer großen Portion
Hartnäckigkeit. Ich wollte das, was der
andere vor mir auch bekommen hat.“

Tradition seit 1909

Die Erfahrungen der Anfangsjahre will
Birgit Knobloch nicht missen. Sie haben
sie geprägt. „Ich habe durchgehalten“,
erzählt sie. Nach der Mangelwirtschaft
der späten DDR-Jahre folgte eine Flut
an Waren, die nach der Wende auch
die Muldestadt überschwemmte. „Klar
konntest du jetzt über alles verfügen.
Aber wolltest du das auch?“ Birgit
Knobloch hat Supermärkte und Tank-
stellen im Blick. Mit denen konkurrie-
ren? „Muss ich nicht haben“, sagt die
Unternehmerin, die in Dessau eine In-
stanz am Leben hält. Ihr Geschäft steht
in der Tradition von Zigarren-Schild-
hauer. Die Adresse für guten Geschmack
öffnete 1909 erstmals ihre Pforten. „Ich
bin stolz darauf, alles weiterzuführen.“

Nische als Erfolgsrezept

Doch sie gab dem Geschäft ihre eigene
Note. In Ihrem Laden in der Johannis-
straße gibt es natürlich auch die Aller-
weltzigaretten, die Zeitungen und die
Möglichkeit, das Glück beim Lottospiel
zu versuchen. Im Kiez braucht es das.
„Schließlich bin ich mit meinem Team
für alle Kunden da. Für den Genuss-
menschen und die Leute, die um die
Ecke wohnen.“ Der Erfolg kam aber zu
großem Teil über die Nische: Birgit
Knobloch hat früh erkannt, dass Masse
nicht ausschlaggebend sein muss. Sie

setzte auf das Ungewöhnliche und Ex-
klusive – auf Spirituosen und Tabakwa-
ren, die nicht an jeder Ecke zu haben
sind – und entwickelte den Tabakladen
zur „Genuss Company“.

Qualität zahlt sich aus

Schon Anfang der 1990er ist Birgit
Knobloch Mitglied einer Einkaufsgenos-
senschaft geworden. Ein Vorteil: „Ich
kann aus einer großen Produktpalette
wählen und muss nicht zwingend rie-
sengroße Stückzahlen abnehmen.“ Das
macht das Dessauer Geschäft zur ange-
sagten Adresse. Eine gute Zigarre? Kein
Problem. In der Genuss Company wurde
eigens für die Zigarren ein Klimaraum
gebaut. So verlieren diese, wie der Tabak
auch, nicht an Geschmack und Qualität.
Das honorieren die Kunden, die längst
nicht nur in Dessau und Roßlau zu Hau-
se sind. „Man muss schon etwas bieten.
Allerwelt ist nicht alles. Wir essen doch
zu Hause auch nicht jeden Tag Kartof-
felsalat mit Würstchen“, so Knobloch.

Das Ohr am Kunden

Das größte Pfund allerdings ist ihr di-
rekter Kontakt zu den Kunden – der
Schwatz mit dem Prinzen aus altem
Adelsgeschlecht genauso wie der
Plausch mit dem Handwerker. Die Ge-
spräche halten die Unternehmerin
wach. „Ich erfahre, was die Kunden
wünschen, was sie probieren wollen.
Dafür muss man heute offen sein.“ Die
Gespräche nutzt sie aber auch, um zu
lenken. „Klar gibt es immer die eine oder
andere Empfehlung. Das ist doch unser
Markenzeichen.“ Nach über 30 Jahren
ist es vor allem dieses Ohr am Kunden,
die persönliche Färbung, die den Erfolg
des Geschäfts ausmachen. „Du darfst
aber nie abheben“, bemerkt Knobloch.
„Bodenhaftung zählt. Das honorieren
die Kunden.“ ULF ROSTALSKY 

Dessau

Für die edlen Zigarren wurde eigens ein Klimaraum gebaut.

Kampf um 
ausreichend Ware

Doch die Anfänge waren nicht einfach.
Bereits zu DDR-Zeiten träumte die Un-
ternehmerin davon, sich selbstständig
zu machen. „Ich mag den Umgang mit
Menschen und hatte lange Zeit die Idee,
ein kleines Weinlädchen oder Ähnliches
zu betreiben.“ Als die Chance da war, als

Birgit Knobloch ist seit 30 Jahren die Chefin im eigenen Geschäft. Dieses 
entwickelte die Dessauerin vom Tabakladen zur „Genuss Company“.

Kontakt
Birgit Knobloch – 
Genuss Company

Einzelhandel mit Tabak-
waren und Spirituosen

Johannisstraße 5
06844 Dessau-Roßlau

Tel. 0340 215030
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Erfindung zur Produktionsreife geführt und Markteinstieg geschafft

Als 2008 die amynova polymers GmbH in
Bitterfeld-Wolfen gegründet wurde, hat-
te der promovierte Chemiker Klaus Käse-
bier schon viele Jahre daran geforscht,
wie natürlichen Stärken mittels Modifi-
zierung bestimmte Haft-, Barriere- und
Beschichtungseigenschaften verliehen
werden können. „Theoretisch bestehen
für diese ‚Zaubermittel‘ sehr breite Ein-
satzfelder. Unser Ziel war es nun, einen
wirtschaftlich lohnenden Anwendungs-
fall zu finden und den Markteinstieg zu
schaffen“, erläutert Mitgesellschafter
Bernhard Sack, der in der GmbH die kauf-
männische Expertise beisteuert. 

Idee für 
Einsatzmöglichkeit 

Als sich der erste Gedanke, die Ent-
wicklung für Barriereschichten auf Ver-
packungspapieren einzusetzen, als nur
sehr langfristig umsetzbar erwies, kam
die Landwirtschaft ins Spiel, denn: „Mit
ihren hervorragenden Hafteigenschaf-
ten können unsere biologisch abbau-
baren Biopolymere das Abspülen von
Düngern und Pflanzenschutzmitteln bei
starken Niederschlägen erheblich ver-
mindern und somit zu Ertragssteige-
rung und größerer Effizienz beitragen“,
unterstreicht Sack.

Feldstudien für 
Wirksamkeitsnachweis

Die Fragen, die sich vor dem beabsich-
tigten Markteintritt generell stellten,
seien: Bietet das Produkt den Kunden-
nutzen? Hat es eine ‚Unique Selling Pro-
position‘? Kann ich es in einer für den
Markt ausreichenden Menge produzie-
ren? Und schließlich: Kann ich es zu ei-
nem Preis verkaufen, dass es sich für
mein Unternehmen wirtschaftlich rech-
net? Bernhard Sack: „Um diese Fragen
zu beantworten, haben wir 2009/2010
umfangreiche Feldstudien durchgeführt.

Für die Tests zum Wirkungsnachweis,
sprich: zum Kundennutzen, sind wir Ko-
operationen mit verschiedenen Land-
wirten eingegangen – wobei die Skep-
sis in der Branche zunächst recht groß
war. Als sich bei unseren Feldstudien
an anspruchsvollen Kulturen wie der
Kartoffel aber zeigte, dass sich dank des
von uns entwickelten natürlichen Haft-
mittels CropCover die Effizienz der zur
Verhinderung von Kraut- und Knollen-
fäule eingesetzten Pflanzenschutzmittel
um das Fünf-, teilweise sogar um das
Zehnfache steigern ließ, war das Inte-
resse geweckt.“

Unterstützung beim 
Vertriebsaufbau 

Ab 2011 sei es bei amynova polymers
dann um den Aufbau des Vertriebs und
die eigene Preisbildung/Margenopti-
mierung im Spannungsfeld zwischen
Herstellungskosten und dem vom Markt
akzeptierten Preis gegangen. „Weil wir
etwas produzieren, das es bis dahin
nicht gegeben hatte, konnten wir uns
auf keinerlei Erfahrungswerte stützen
und mussten das Schritt für Schritt
selbst ausloten“, erläutert Bernhard
Sack. „Da die Landwirtschaft in

Deutschland sehr kleinteilig organisiert
ist, haben wir uns anfangs von einer
Marketingagentur dabei unterstützen
lassen, Vor-Ort-Termine für unsere Ak-
quisetouren zu vereinbaren.“ 

Produktion ausweiten

Das „Klinkenputzen“ und Direktmarke-
ting hatte Erfolg: Nach der Einstellung
weiterer Vertriebsmitarbeiter 2017
strebt die inzwischen knapp 25-köpfige
amynova polymers GmbH nun die In-
ternationalisierung ihres Geschäfts in
Europa und Nordamerika an und will
dafür die Herstellungskapazitäten in
Bitterfeld-Wolfen ausweiten. „Spätes-
tens im Januar 2019 soll unsere neue
Produktionsanlage, mit der wir – in der
ersten Ausbaustufe – unseren bisherigen
Output von täglich 500 Litern auf 3.000
versechsfachen, ans Netz gehen“, hofft
der Geschäftsführer auf den baldigen
Abschluss der Genehmigungsverfahren.
Gründer Dr. Klaus Käsebier treibt derweil
in der eigenen Forschungs- und Ent-
wicklungsabteilung den Einstieg in wei-
tere Anwendungsfelder wie die bereits
erwähnte Verpackungsindustrie sowie
die Kosmetik- und Pharmabranche 
voran. ANDREAS LÖFFLER

Anhalt-Bitterfeld

Kontakt
amynova polymers 
GmbH
ChemiePark 
Bitterfeld-Wolfen
Areal A · OT Wolfen
Kunstseidestraße 6
06766 Bitterfeld-Wolfen
Tel. 03494 637336
www.amynova.com

Dr. Klaus Käsebier (l.) und Dr. Sebastian Köhling von der F&E-Abteilung entwickeln das Produkt und 
mögliche Anwendungen immer weiter.
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Geschäftskundenbereich als zweiten Pfeiler aufbauen

dem Kunden-TV oder der Wasch- und
Kaffeemaschine.“
Neu sei zudem, dass Schubert – auch
nach dem Kauf – für die Geschäftskun-
den als fester Ansprechpartner bereit-
steht, wenn es um die gesamte erwor-
bene Technik geht.

Marketingansatz: Mit 
Fachwissen überzeugen

Doch wie will MediaMarkt die Ge-
schäftskunden ansprechen? „Die Marke
ist zu 99 Prozent bekannt, allerdings
noch kaum als Dienstleister für Ge-
schäftskunden“, erklärt Jan Schöneboom.
Anders als beim Privatkundengeschäft
sei es hier eher kontraproduktiv, Ge-
schäftsleute mit Werbemails, Aktions-
flyern oder Gewinnspielen anzusprechen.
„Neuanschaffungen in Unternehmen
entstehen zumeist aus einer Notwen-
digkeit heraus“, weiß der 48-Jährige.
Wichtiger sei es, fachlich zu überzeu-
gen. Dazu gehöre es, den Geschäfts-
kunden mit technischen Neuheiten auf
dem Laufenden zu halten und bei einer

Auftragsrealisierung mit dem langjähri-
gen Know-how der Mitarbeiter aus den
Fachabteilungen zu punkten. 

Kundenakquisition auch 
über Firmenbesuche

Wenn man den Fuß in neue Märkte
setzt, merkt man, wie stark die Konkur-
renz ist. Firmen hätten zumeist beste-
hende Dienstleistungsverträge. „Wir
bauen den Geschäftskundenbereich als
zusätzliches Standbein gerade erst auf“,
sagt Schöneboom.
Das neue Business-Angebot wird im
Verkaufsgebiet beider Märkte aktiv
durch René Schubert kommuniziert. „Ei-
nerseits in den Märkten, in denen ich 
direkt Gewerbetreibende anspreche. An-
derseits bei Firmenbesuchen, bei denen
ich unser Konzept vorstelle“, sagt der
gebürtige Bad Dübener, der in Dessau
bereits einen Kunden gewinnen konnte.
„Im Raum Halle bin ich seit Mitte Sep-
tember dabei, das Thema bekannt zu
machen“, sagt er. 

MICHAEL DEUTSCH

Wenn ein großer Elektronikhändler aus
dem Privatkundengeschäft künftig auch
auf Unternehmen als neue Kunden-
gruppe abzielt, könnte der B2B-Markt in
Bewegung kommen. Die beiden Media-
Märkte in Halle (Saale) und Dessau ha-
ben sich dazu entschlossen, einen ge-
meinsamen Geschäftskundenbereich
aufzubauen – ein Novum in der hiesigen
MediaMarkt-Landschaft. Künftig spre-
chen sie verstärkt auch kleine und mit-
telständische Unternehmen aus der Re-
gion sowie die kommunale Wirtschaft,
Bildung und Verwaltung an. Überzeugen
wollen sie unter anderem mit ihrer
langjährigen Marktkompetenz, soge-
nannten Rund-um-Paketen für ver-
schiedene Branchen und einer individu-
ellen Kundenbetreuung.

Übergreifendes 
Produktpaket und 
fester Ansprechpartner

Patrick Neumann, Geschäftsführer des
Dessauer MediaMarkts und Jan Schö-
neboom, sein Pendant in Halle, haben
sich im Schulterschluss für den neuen
Ansatz entschieden. Strategisch wolle
man auf eigenen Stärken aufbauen, er-
klärt René Schubert, der seit August
dieses Jahres den neuen Geschäftskun-
denbereich verantwortet. Bisher sei der
MediaMarkt bei Privatkunden für eine
breite Auswahl, die hohe Warenverfüg-
barkeit, eine offene Preisgestaltung und
den Servicegedanken bekannt.
Geschäftskunden sollen darüber hinaus
mit einem Angebot angesprochen wer-
den, das mehrere Technikbereiche um-
fasst, sagt der 45-Jährige. Er erklärt
dies an einem Beispiel: „Bei einem Fri-
seurgeschäft etwa können wir den
Kunden nicht nur mit klassischer Com-
putertechnik ausrüsten, sondern ge-
nauso mit dem Profi-Haartrockner für
den Friseurbedarf, dem Staubsauger,

Halle ⁄⁄Saalekreis

B2B-Kundenberater René Schubert verantwortet ab sofort den Geschäftskundenbereich der MediaMärkte
Halle (Saale) und Dessau.

Kontakt
www.mediamarkt.de

schubertre@
mediamarkt.de
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Nach Unternehmensschließung mit neuem Ladenkonzept 
selbstständig gemacht und Innenstadtangebot gestärkt

Dass man auch im Alter von 50 plus er-
folgreich gründen kann, zeigt das Bei-
spiel von Barbara Wittenbecher. Im März
vorigen Jahres hat die heute 55-Jährige
in Sangerhausen ihr eigenes Fotofach-
geschäft mit Studio eröffnet. Die ge-
lernte Fotolaborantin und ausgebildete
Fotografin hatte zuvor 20 Jahre lang als
leitende Angestellte im traditionsrei-
chen Fotohaus Thun gearbeitet. Als ihr
der Inhaber Peter Thun im November
2016 eröffnete, dass er sich zurückzie-
hen und das Geschäft abgeben wolle,
war bei Barbara Wittenbecher gleich der
Gedanke da, die Sache fortzuführen –
„aber ganz anders und vor allem in deut-
lich kleinerem Maßstab als bislang“,
schildert die Existenzgründerin.

Ladengeschäft 
verkleinert

„Das große Ladengeschäft über zwei
Etagen in der Kyselhäuser Straße, in
dem zu Spitzenzeiten bis zu sechs An-
gestellte arbeiteten, rechnete sich ein-
fach nicht mehr. Gerade die Verkäufe
von Kameras waren mit dem Aufkom-
men immer besserer Fotohandys und
angesichts der Preiskonkurrenz durch
Internetanbieter dramatisch zurückge-
gangen“, erläutert die Unternehmerin.
Nachdem sie im Rahmen eines Exis-
tenzgründerlehrgangs ihren Business-
plan erarbeitet hatte, machte sie sich
auf die Suche nach einem geeigneten
Ladengeschäft und wurde unweit des
bisherigen Standorts, in der Kylischen
Straße, fündig. „Wichtig war mir, dass
ich auch ein kleines Studio für Fotoauf-
nahmen integrieren konnte.“ 

Persönliche 
Kundenbetreuung

Für die Sangerhäuser will Barbara Wit-
tenbecher die zentrale Anlaufstelle rund
ums Foto sein und aus einer Hand ein

breitgefächertes Spektrum anbieten. 
Dabei setzt sie ganz auf persönliche 
Betreuung – nicht zuletzt der vielen
Stammkunden, die ihr bereits seit Thun-
Zeiten die Treue halten. „Ich führe noch
ein kleines Sortiment an Kompakt-
kameras und verkaufe Zubehör wie 
Fotobatterien, Alben und Rahmen. Ein
wesentlicher Punkt ist mein Angebot
für Labor- und Fotodruckarbeiten, bei
dem ich mit Thuns, die in diesem Be-
reich weiterhin tätig sind, kooperiere.“ 

Aktuelle Trends 
aufgreifen

Die tatkräftige Frau versteht es, sich
dabei aktuelle Trends geschäftlich zu-
nutze zu machen. „Es ist zum Beispiel zu
beobachten, dass die Leute von ihren
per Smartphone aufgenommenen Fo-
tos verstärkt Papierabzüge haben wol-
len. Also biete ich meinen Kunden den
Service, mir ihre Bilder per WhatsApp
zuzuschicken und die ausbelichteten
Fotodrucke anschließend im Geschäft
abzuholen.“ Eine echte Alleinstellung
in der Region hat Barbara Wittenbe-
cher zudem mit den 3D-Laserfotos ihres
Kooperationspartners inne. 

Angebot erweitert

Last but not least ist das kleine, in den
Laden integrierte Fotostudio, dessen
Ausstattung sie weitgehend und güns-
tig von Thun übernehmen konnte, ein
bedeutsamer Bestandteil ihrer unter-
nehmerischen Strategie. „Weil mir al-
lerdings von vornherein klar war, dass
Studioaufnahmen allein zu wenig Ertrag
bringen, biete ich auch die Veranstal-
tungsfotografie vor Ort, etwa bei Abi-
oder Tanzstundenbällen, Klassentreffen
und Jugendweihen sowie in Kindergär-
ten an. Auf diesem Weg gewinne ich
auch fürs Ladengeschäft eine immer
breitere Kundenbasis“, unterstreicht sie.

Partnernetzwerk 
aufgebaut

Auch hat sich Barbara Wittenbecher
erfolgreich ein kleines unternehmeri-
sches Partnernetzwerk aufgebaut: „Ei-
ner meiner Mitstreiter aus dem Exis-
tenzgründerlehrgang zeichnet jetzt für
meine Schaufensterbeschriftung ver-
antwortlich; und mit den Ladeninha-
bern hier in der Kylischen Straße ver-
bindet mich ein reger Austausch zum
beiderseitigen Vorteil: Wer etwa im
Schmuckgeschäft nebenan ein Medail-
lon erwirbt, kommt dann wegen des
Bildes innendrin zu mir.“

ANDREAS LÖFFLER

Mansfeld-Südharz

Kontakt
Foto Wittenbecher
Kylische Straße 15
06526 Sangerhausen
Tel. 03464 573855
foto-wittenbecher
@t-online.de

Wagte mit über 50 Jahren den Start in die Selbstständigkeit: Barbara 
Wittenbecher, hier in ihrem Ladengeschäft mit Fotostudio in Sangerhausen.

Die IHK berät bei individuellen Start-Tagen regelmäßig
Existenzgründer – sowohl am Hauptsitz in Halle (Saale),
als auch in den Geschäftsstellen vor Ort. Zudem gibt es 
spezielle Existenzgründerseminare. Die Termine zur Infor-
mationsveranstaltung „Alles Entscheidende zur Selbst-
ständigkeit in 90 Minuten“ stehen online unter 
www.halle.ihk.de | � 15793877.
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Mit frühzeitiger Berufsorientierung potenzielle Nachwuchskräfte 
gewinnen

In Zeiten des Fachkräftemangels gilt es,
alle Möglichkeiten auszuschöpfen, um
an geeignete Mitarbeiter zu kommen.
Ein Weg dabei ist, eigenen Nachwuchs
auszubilden, wie das Beispiel der Holl-
felder-Gühring Cutting Tools GmbH aus
Zorbau zeigt. Das Tochterunternehmen
der Gühring AG aus Albstadt bei Nürn-
berg bildet jedes Jahr fünf neue Zer-
spanungsmechaniker aus – mit Erfolg.
Um die jungen Leute für eine Ausbil-
dung zu gewinnen, setzt der Betrieb auf
eine frühzeitige Berufsorientierung und
die Kooperation mit der Berufsakademie
in Leuna (BAL).

Berufsorientierungstag 
und -messe

Eine Möglichkeit ist der jährlich statt-
findende Berufsorientierungstag, ge-
meinsam organisiert von der IHK-Ge-
schäftsstelle und der Beuditz-Sekun-
darschule in Weißenfels. Bei der Veran-
staltung Ende September war auch
Hollfelder-Gühring wieder mit dabei.
„Wir haben gute Erfahrungen damit ge-
macht. Im vergangenen Jahr konnten
wir einen Schüler gewinnen, der nun
seine Ausbildung bei uns begonnen
hat“, so Börnchen. Aber auch die Be-
rufsorientierungsmesse in Zeitz ist ein
fester Termin für das Unternehmen.
„Wir haben uns dieses Jahr an dem Ge-
meinschaftsstand des Netzwerkes Elek-
tro/Metall Sachsen-Anhalt Süd beteiligt
und zwei unserer Lehrlinge standen den
Schülern Rede und Antwort“, erzählt
Börnchen. Viele Jungen, aber auch
Mädchen, waren interessiert. Bis An-
fang Oktober waren schon vier Bewer-
bungen beim Unternehmen eingegan-
gen. Vier, bei denen es vor allem mit den
Noten in Mathe und Physik, wo Börn-
chen jeweils eine 2 voraussetzt, gepasst
hat. „Aber auch die Liebe zum Beruf
sehe ich als Voraussetzung.“

Schulbesuche und 
Tag der offenen Tür

Neben dieser Art der Berufsorientierung
setzt Hollfelder-Gühring noch auf wei-
tere Möglichkeiten der Nachwuchsge-
winnung. Nahezu wöchentlich ist der
Ausbildungsbeauftragte zu Gast in einer
Schule in der Region. Dazu sei die Zu-
sammenarbeit mit dem Berufsinforma-
tionszentrum der Agentur für Arbeit ein
wichtiger Baustein. „Wir laden aber
auch regelmäßig zu einem Tag der of-
fenen Tür in unseren Betrieb ein. Das
lohnt sich für alle, weil man sich dabei
gegenseitig kennenlernen kann“, so

Börnchen, der noch weitere Pläne hat:
In naher Zukunft will man den Fußball-
Oberligisten SV Blau-Weiß Zorbau un-
terstützen. Ein Werbebanner auf dem
Sportplatz soll vor allem die Nach-
wuchsspieler des Vereins ansprechen.

Kooperation mit der BAL

Die Ausbildung bei Hollfelder-Gühring
findet außerbetrieblich bei der BAL statt.
Ein Vorteil dabei: Die angeschlossene
Berufsschule ist direkt daneben ansässig.
Über die BAL kam Nick Masurkiewicz
zum Zorbauer Unternehmen. „Mein On-
kel ist auch Zerspaner und hat mir den
Beruf schmackhaft gemacht. Da habe
ich mich bei der BAL beworben und 
direkt eine Einladung nach Zorbau be-
kommen“, erinnert er sich. Mittlerweile
ist er in seinem dritten Lehrjahr und
freut sich darüber, „dass das hier ein so
junges Unternehmen mit vielen jungen
und netten Kollegen ist.“ 

Ein Drittel kam über 
die Ausbildung

Durch die jahrelangen Bemühungen,
den eigenen Nachwuchs auszubilden,
sind mittlerweile ein gutes Drittel der
knapp 100 Mitarbeiter über eine Aus-
bildung zu Hollfelder-Gühring gekom-
men. Darauf ist man auch stolz. Und
deswegen bewirbt sich das Unterneh-
men in diesem Jahr zum ersten Mal um
den von der IHK verliehenen Titel „Top-
Ausbildungsbetrieb“. Sollte es die be-
gehrte Auszeichnung geben, wäre das
nicht zuletzt das Verdienst von Dieter
Börnchen. Aber 2019 ist endgültig
Schluss mit dem Job, dann wird Börn-
chen 70 Jahre alt. „Ich werde ab April
meinen Nachfolger einarbeiten. Denn
es ist ja wichtig, dass es im Unterneh-
men mit der Nachwuchsgewinnung
nahtlos weitergeht“, sagt er.

MATTHIAS VOSS

Burgenlandkreis

Dieter Börnchen (r.) und sein Auszubildender Nick Mazurkiewicz (l.), der über 
die BAL zum Zorbauer Unternehmen gestoßen ist.

Werbetrommel rühren

„Wir haben bis jetzt jeden Azubi über-
nommen und alle bis auf einen wollten
auch bei uns bleiben“, sagt der Ausbil-
dungsbeauftragte Dieter Börnchen. Der
ehemalige Werkleiter ist eigentlich vor
drei Jahren in Rente gegangen, kehrte
vor zwei Jahren aber ins Unternehmen
zurück, um sich weiter um den Nach-
wuchs zu kümmern. „Man muss schon
kräftig die Werbetrommel rühren, um
an neue Auszubildende zu kommen.“

Kontakt
Hollfelder Gühring 

Cutting Tools
Patterken 3

06686 Lützen
Tel. 034441 44660

info@hollfelder-
guehring.de

www.hollfelder-
cuttingtools.de

Mit dem Siegel „Top-Ausbil-
dungsbetrieb“zeichnet die
IHK Halle-Dessau jährlich
Unternehmen aus, die sich
in besonderem Maße in der
Berufsorientierung, Ausbil-
dung und Fachkräfteent-
wicklung engagieren. Die
Preisverleihung in diesem
Jahr findet am 11. Dezember
in der IHK in Halle (Saale)
statt. Die neue Bewerbungs-
phase startet dann im Som-
mer 2019. Mehr Infos unter
www.halle.ihk.de 
� 4128010
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Güterverkehr auf deutschen Mautstraßen: Transporte erreichen 
Höchstniveau – zunehmend ausländische Fahrzeuge

Von der guten wirtschaftlichen Ent-
wicklung Deutschlands profitieren auch
die Verkehrsunternehmen. Insbesondere
der Güterverkehr verzeichnet angesichts
starker Produktion und hohem Konsum
– der aufgrund des steigenden Online-
handels auch zunehmend überregional
stattfindet – stetig steigende Aufträge.
Abzulesen ist dies an der vom zuständi-
gen Bundesamt erfassten Zahl der auf
Mautstraßen gefahrenen Kilometer der
Lastkraftwagen. Diese ist allein in den
letzten fünf Jahren um 23,2 Prozent auf
33,6 Mrd. km im Jahr 2017 angestiegen.
Auch im ersten Halbjahr 2018 hält der
Wachstumstrend weiter an, wie die Gra-
fik zeigt. Analog zum konjunkturellen
Aufschwung seit 2015 steigert sich die-
ser Wert kontinuierlich. 

Besonders stark nehmen dabei die Fahr-
leistungen von ausländischen Maut-
fahrzeugen in Deutschland zu; hier stieg
die Kilometerzahl in den letzten fünf
Jahren um 39,0 Prozent an. Am stärks-
ten vertreten waren dabei Transporte
mit LKW aus Polen (16,1 Prozent aller

Kilometer im Jahr 2017), Tschechien
(4,1 Prozent) und Rumänien (3,5 Pro-
zent). Dieser Trend hält insgesamt an.
Die weitgehend mobile Dienstleistung
des Gütertransports im Straßenverkehr
macht den deutschen Markt insbeson-
dere für die Nachbarstaaten in Osteu-
ropa attraktiv. Der Anteil der inländi-
schen Fahrleistungen sank im Zeitraum
2007 bis 2017 entsprechend von 65,7
Prozent auf 57,4 Prozent.

Fahrleistungen der Mautfahrzeuge in Deutschland nach Nationalität in Mrd. km
Quelle: Mautstatistik des Bundesamtes für Güterverkehr; eigene Berechnungen

Kontakt

IHK Halle-Dessau
Geschäftsfeld
Standortpolitik
Danny Bieräugel
Tel. 0345 2126-236
dbieraeuge@halle.ihk.de
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Wenn ein Zeugnis fehlt – IHK bescheinigt Berufskompetenz
Pilotprojekt „ValiKom“ erfolgreich abgeschlossen

Marcus Gelhard, Mario Mertens, Mi-
chael Petri und Denis Wöhl haben es ge-
schafft. Sie erhalten ihr Zertifikat über
die volle Gleichwertigkeit ihrer Kompe-
tenzen mit dem Beruf Fachlagerist bzw.
Fachkraft für Lagerlogistik – überreicht
von Dr. Kathrin Rheinländer, Referentin
„ValiKom“ der IHK Halle-Dessau. Alle
vier arbeiten schon seit mehreren Jah-
ren in der Logistikbranche, hatten hier
jedoch keine Berufsausbildung absol-
viert. Im Betrieb haben sie sich berufli-
che Kompetenzen angeeignet, die mit
denen gelernter Fachkräfte vergleichbar
sind. Dafür fehlte ihnen bislang aber
ein offizieller Nachweis. Diesen haben
sie nun dank ValiKom in der Hand.

che Kompetenzen festzustellen. Die IHK
Halle-Dessau war als Vertreterin der ost-
deutschen Kammern dabei. ValiKom
nimmt die Ergebnisse des Lernens „on
the job“ in den Blick, also die Kenntnis-
se, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die sich
Personen direkt am Arbeitsplatz aneig-
nen. Das gemeinsam entwickelte, auf
einheitlichen Qualitätsstandards beru-
hende Verfahren bewertet diese Lerner-
gebnisse mit Bezug zu den deutschen
Ausbildungsberufen.

Arbeitgeber ermutigt Mit-
arbeiter zur Teilnahme

Die vier Herren gehören zu den 26 Per-
sonen, die in der Pilotphase das Vali-
Kom-Verfahren an der IHK Halle-Dessau
durchlaufen haben. Sandra Günther, Per-
sonalverantwortliche bei der FIEGE Lo-
gistik Stiftung & Co. KG in Halle (Saale)
hat sie zur Teilnahme animiert. Sie hat-
te über die IHK von dem Verfahren ge-
hört und war begeistert von der Idee: „In
unserem Unternehmen haben wir schon
einige ungelernte Mitarbeiter, die gute
Arbeit verrichten. Wir finden es ge-
rechtfertigt, wenn ihnen dies auch von
unabhängiger Stelle bescheinigt wird.“

So wie bei FIEGE kamen die Teilneh-
menden auch aus weiteren Unterneh-
men. Andere wiederum hatten aus Ei-
geninitiative den Weg zur IHK gefun-
den. Zudem haben die Agenturen für
Arbeit, die Jobcenter und das IQ-Netz-
werk Interessenten vermittelt. Sie waren
unterschiedlichen Alters und hatten
ganz verschiedene Berufsbiografien. Ei-
nige hatten einmal einen anderen Beruf
gelernt, andere ein Studium abgebro-
chen oder sie waren komplett unge-
lernt. Allen Teilnehmern gleich war je-
doch: Sie hatten über Jahre einschlägi-
ge Berufserfahrungen gesammelt und
wünschten sich nun ein offizielles Do-
kument, welches ihnen ihre Kompeten-
zen bestätigt. 

Wie das Verfahren 
abläuft

Zunächst erhalten alle Teilnehmer eine
ausführliche Beratung bei der IHK. Auf
Grundlage ihres Lebenslaufs und ihrer
Zukunftspläne wählen sie den geeigne-
ten Referenzberuf aus. In einer berufs-
bezogenen Selbsteinschätzung reflek-
tieren sie, welche Kompetenzen sie sich
im Job oder anderweitig angeeignet ha-

IHK Halle-Dessau
Projekt ValiKom

Dr. Kathrin Rheinländer
Tel. 0345 2126-260 

krheinlaender@halle.ihk.de

Kontakt

ValiKom steht für …

… Validierung non-formal und informell
erworbener Kompetenzen. Dahinter ver-
birgt sich ein vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung (BMBF) ge-
fördertes Kammerverbundprojekt. Unter
der Leitung des Westdeutschen Hand-
werkskammertages haben vier Indus-
trie- und Handelskammern sowie vier
Handwerkskammern ein gemeinschaft-
liches Verfahren entwickelt, um berufli-

In der Pilotphase hat die IHK Halle-Dessau ValiKom in sechs Berufen angeboten. 
Das Diagramm zeigt den Ausgang der 26 abgeschlossenen ValiKom-Verfahren: 
19 Personen konnte die volle und sieben die teilweise Gleichwertigkeit ihrer 
Kompetenzen mit dem Referenzberuf bestätigt werden.

Die vier Mitarbeiter von FIEGE freuen sich über ihr ausgestelltes ValiKom-Zertifikat.
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Kontakt
FIEGE Logistik Stiftung 
& Co. KG
Zweigniederlassung Halle
Polarisstraße 4
06116 Halle (Saale)
Tel. 0345 27993501
www.fiege.com/de

ben. Es folgt ein Gespräch mit Berufs-
experten, welches auf die sogenannte
Fremdbewertung vorbereitet. Diese ist
die eigentliche Kompetenzfeststellung.
Hier müssen die Teilnehmenden ver-
schiedene handlungsorientierte Aufga-
ben lösen – etwa im Rahmen von Ar-
beitsproben, Fallstudien, Rollenspielen,
Präsentationen oder Fachgesprächen. In
realitätsnahen Arbeitssituationen zei-
gen sie ihr Können. Berufsexperten be-
obachten und bewerten das Vorgehen
und die Arbeitsergebnisse. Am Ende
stellt die IHK den Teilnehmenden in Ab-
hängigkeit der gezeigten Kompetenzen
ein Zertifikat aus. So konnte in der 
Pilotphase 19 Personen die volle und
sieben die teilweise Gleichwertigkeit 
ihrer Kompetenzen mit dem Referenz-
beruf bestätigt werden.

Welchen Vorteil 
ValiKom bietet

„ValiKom ist ein sehr individuelles Ver-
fahren. Die Teilnehmenden erfahren viel
über den Beruf und sich selbst. Mit dem
Zertifikat erhalten sie von einer unab-

hängigen Stelle ein Papier, welches ihnen
hilft, ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt
zu verbessern und ihre beruflichen Ziele
zu verfolgen“, fasst Dr. Kathrin Rhein-
länder die Vorteile von ValiKom zusam-
men. Und auch die Unternehmen profi-
tieren: „Indem wir Mitarbeitern die Teil-
nahme an ValiKom ermöglicht haben,
konnten wir guten Leuten unsere Wert-
schätzung ausdrücken und sie an unser
Unternehmen binden. Außerdem erken-

nen wir Potenzial für Qualifizierungs-
maßnahmen“, resümiert Markus Kinder-
mann, Standortleiter von FIEGE.

Wie es weitergeht

Nachdem die ersten Projektergebnisse
vorgestellt wurden, gab es viel positives
Feedback für ValiKom. Aufgrund des-
sen wird es ein Anschlussprojekt geben.
Ziel ist es, das Verfahren in die Breite zu
tragen – und das in doppelter Hinsicht.
Zum einen soll die bisher stark be-
grenzte Liste mit Berufen erweitert, zum
andern das Verfahren über mehr Kam-
mern in die Fläche getragen werden.
ValiKom ist übrigens auch in den fol-
genden drei Jahren für die Teilnehmen-
den kostenlos. 

„Mit ValiKom wollen die Kammern einen Beitrag zur Fachkräfte-
sicherung leisten und den Teilnehmenden neue Berufschancen eröff-
nen. Die vier ValiKom-Teilnehmer von FIEGE können dabei als positi-
ve Beispiele zur Teilnahme motivieren.“ 

Dr. Kathrin Rheinländer, Referentin ValiKom der IHK Halle-Dessau

Denis Wöhl und Michael Petri zeigen in der Fremdbewertung ihr berufliches Können.

Nachhaltig ausbilden, aber wie? Konferenz am 29. November 2018

Wer ausbildet, investiert in die Zukunft. Aber wie können
Unternehmen nachhaltiges betriebliches Handeln in der
Ausbildung verankern? Hier knüpft ANLIN, ein innovatives
Konzept für die regionale Wirtschaft an. Das Projekt zielt
darauf ab, Lernorte in der dualen Berufsausbildung auch für
nachfolgende Generationen so optimal wie möglich zu ge-
stalten. Dafür sollen Auszubildende und Ausbilder für das
Thema sensibilisiert, motiviert und qualifiziert werden. Eine

Konferenz in Wittenberg zeigt, wie Industriebetriebe ihre
Ausbildung nachhaltig entwickeln und davon profitieren
können. Die kostenfreie Veranstaltung bietet zudem vier
verschiedene Workshops rund um das Thema Ausbildung.
Weitere Informationen unter www.bbw-wittenberg.de/
anlin. Die kommende Ausgabe der „Mitteldeutschen Wirt-
schaft“ berichtet zudem über bereits umgesetzte Praxis-
beispiele aus der Region.

IHK Halle-Dessau
Geschäftsführerin
Aus- und Weiterbildung
Dr. Simone Danek
Tel. 0345 2126-346
sdanek@halle.ihk.de

Kontakt
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Die Neuerungen auf einen Blick: 
• Erhöhung des Beraterhonorars auf 12.000 Euro, maximale Zuschuss-

höhe 6.000 Euro
• Listung auch von Beratungsunternehmen möglich, oder wie bisher von

einzelnen Beratern
• Flexibilisierung der förderfähigen Beratungsanlässe

Fördergegenstand
spezifische Beratungsleistungen zu betriebswirtschaftlichen, finanziellen,
personellen, technischen und organisatorischen Problemen der Unterneh-
mensführung: Organisationsoptimierung, Personalmanagement, Optimie-
rung von Geschäftsprozessen, Stärkung des Innovationspotenzials, Unter-
nehmensübergabe, Anpassung an neue Markterfordernisse und deren 
Finanzierung, Digitalisierung und digitale Transformation, Hilfe zur Er-
schließung neuer Märkte (In- und Ausland) sowie Energie- und Umwelt-
effizienz

Antragsberechtigung
kleine und mittlere Unternehmen und Angehörige der Freien Berufe gemäß
KMU-Definition der EU mit Sitz oder Betriebsstätte in Sachsen-Anhalt

Förderquote/Förderhöchstsumme
• nicht rückzahlbarer Zuschuss bis zu 50 % der Ausgaben, maximal jedoch

6.000 Euro
• Abrechnung in Tagewerken (1 Tagewerk = 8 Stunden, pro Tagewerk max.

1.600 Euro)

Zusatzinformation
Anträge vor Beginn des Vorhabens unter Verwendung der Antragsformu-
lare mit Begründung des Beratungsbedarfs und Beratungsplan an die 
Investitionsbank Sachsen-Anhalt (Hotline: 0800 5600757, Internet:
www.ib-sachsen-anhalt.de).
Gültig bis zum 30. Juni 2021

Förderprogramm des Monats
Beratungshilfeprogramm für Unternehmen (geänderte Richtlinie vom 31. August 2018)
Beratung von kleinen und mittleren Unternehmen in Sachsen-Anhalt zur nachhaltigen Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit, gefördert mit 
Mitteln der EU und des Landes Sachsen-Anhalt

IHK-Ansprechpartnerin Innovation und Technologietransfer: Sophie Kühling, Telefon: 0345 2126-265, E-Mail: skuehling@halle.ihk.de

Forschungsshow 2018 – Wirtschaftsnahe Forschung [Mit]:Erleben
Es gibt inzwischen viele Beispiele, wie die Hochschule Harz mit Unternehmen gemeinsam an Lösungen arbeitet. Um
diese wirtschaftsnahe Forschung erlebbar zu machen, lädt sie am 29. November 2018 zur Forschungsshow auf dem
Campus Wernigerode ein. 

Inhalte:
• Wie werden Erkenntnisse speziell aus der Informations- und Kommunikationstechnologie nutzbar gemacht? 
• Unternehmen und Forschung: Wie kann ein ungleiches Paar dennoch erfolgreich kooperieren? 
• Virtuelle Realität: Was bringt mir die schöne neue Digital-Welt für meinen Wertschöpfungsprozess? 

Diese Fragen sollen bei der Forschungsshow beantwortet werden – mit Formaten zum Zuhören, Anschauen, Plaudern
und Mitmachen. Neben Wissenschaftlern und Projektmitarbeitern der Hochschule Harz sind ebenso Vertreter der Hoch-
schulen aus Anhalt und Merseburg vor Ort. 
Auch kulinarisch wird Überraschendes geboten und gezeigt, wie viel Wissenschaft in Essen stecken kann. 

Termin: Donnerstag, 29. November 2018 ab 17.30 Uhr 
Ort: Campus Wernigerode, im „AudiMax“ („Papierfabrik“, Haus 9, Am Eichberg 1, 38855 Wernigerode)
Anmeldungen an: Theresa Vitera, tvitera@hs-harz.de
Programm unter: www.forschungsshow.de

IHK Halle-Dessau
Geschäftsfeld 

Innovation und Umwelt
Dr. Sophie Kühling

Tel. 0345 2126-265
skuehling@halle.ihk.de

Kontakt
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Mit „BaseBlocks“ Blockchain massentauglich machen
Eine weitere digitale Erfolgsgeschichte aus Sachsen-Anhalt

Mit ihrer Idee gehörte die Sengi GmbH zu
den Finalisten im Wettbewerb „Digitale
Erfolgsgeschichten aus Sachsen-Anhalt
2018“. Das Start-Up aus Halle (Saale)
mischt mit im weltweiten Geschäft mit
der revolutionären Blockchain-Techno-
logie, die hinter der Digitalwährung Bit-
coin steht. Das Team aus Entwicklern,
Vermarktern und Ökonomen wollte die
Arbeit mit Blockchain nicht nur Krypto-
Experten überlassen. So entstand „Base-
Blocks“. Mit diesem Werkzeug bauen 
Programmierer Blockchain-Funktionen
zukünftig in ihre Apps ein – und das
ohne Kenntnisse von Verschlüsselungs-
technologien. Damit will Sengi Block-
chain massentauglich machen.

Mehrwert statt 
Spekulation

Seit einigen Jahren wird die auf kom-
plexen Algorithmen basierende Block-
chain-Technologie als das nächste ganz
große Digital-Ding gepriesen. Denn mit
Blockchain lassen sich Transaktionen
über Rechnernetzwerke sicher ausfüh-
ren – ohne dass sie über eine zentrale
Abwicklungsstelle laufen. Eine Block-
chain (= Block-Kette) ist eine Liste von
Datensätzen (Blöcke) – eine Art dezen-
tral geführtes Buchhaltungsjournal bzw.
verteiltes Datenbankmanagementsys-
tem, das durch Verschlüsselungsverfah-
ren verbunden ist. Wie eine Kette wird
die Blockchain fortlaufend erweitert,
daher der Name. Ist ein Block komplett,
also mit abgeschlossenen Vorgängen

bzw. Transaktionen versehen, wird der
nächste erzeugt und angehängt – je-
weils mit der Prüfsumme des vorherigen.
Laut Sengi basiere der Wert von Block-
chain zurzeit jedoch auf Spekulationen.
Der wirkliche Nutzen zeige sich erst,
wenn derartige Technologien in „Apps
für Jedermann“ angewendet werden.

Blockchain für 
den Mainstream

Um die Blockchain massentauglich zu
machen, müssen nach Ansicht des Hal-
lenser Unternehmens einfache Block-
chain-Werkzeuge für jeden Entwickler
ohne Vorkenntnisse zugänglich sein.
Denn man erreiche ein deutlich größe-
res Publikum, wenn Blockchain-Funk-
tionen in verschiedensten Apps genutzt
würden – zum Beispiel, um Login-Daten
sicher und anonymisiert zu speichern
oder fälschungssichere Bezahlfunktio-
nen anzubieten. 

Funktionen 
standardisiert 

Und hier kommt „BaseBlocks“ ins Spiel:
Sengi hat aktuelle Blockchain-Funktio-
nen standardisiert und in einer Biblio-
thek versammelt. Noch ist diese Platt-
form im Entwicklungsstadium, doch in
Zukunft suchen sich Entwickler hier die
entsprechenden Funktionen aus und

binden sie über eine standardisierte
Schnittstelle in ihre Apps ein. Zudem
empfiehlt Sengi mithilfe von Bench-
marks (Maßstab, um Leistungen zu ver-
gleichen) und intelligenten Algorithmen
die für das jeweilige Projekt geeignete
und leistungsstärkste Technologie. Es
sei keine Weiterbildung nötig, so Sengi,
um diese in der bevorzugten Program-
miersprache einzubinden – und bei Be-
darf per Knopfdruck gegen eine neuere
oder passendere Technologie auszutau-
schen. Integrierte Analysetools, unter
anderem für das Nutzerverhalten, sollen
die Optimierung erleichtern. Im Ergeb-
nis spare dies Zeit, Geld und Aufwand.

Blockchain-Pionier 
aus Sachsen-Anhalt

Sengi sieht sich als „Blockchain-Pio-
nier“ und setzt auf die künftige Markt-
macht einer bislang in der „Experten-
ecke“ verharrenden Technologie. Mit
„BaseBlocks“ will das Unternehmen die
Grundlage für skalierbare Blockchain-
Technologien schaffen und diese all-
tagstauglich machen. Derartige Funk-
tionen einzubinden, werde eine Sache
von Sekunden, verspricht die Firma – so
einfach wie eine App in einem App-
store auszuwählen. Dabei bedient sich
„BaseBlocks“ des bewährten Systems
einer Online-Service-Plattform, um die
Inhalte bereitzustellen. 

SENGI / CATHRIN GÜNZEL

Das Team von Sengi will die Blockchain-Technologie massentauglich machen.

Kontakt
Sengi GmbH

Leipziger Straße 30
06108 Halle (Saale)

Tel. 0345 68232110
www.sengi.de

https://baseblocks.io

Der Wettbewerb „Digitale Erfolgsgeschichten aus Sachsen-
Anhalt“ wird auch im kommenden Jahr wieder ausgelobt.
Vom 25. Februar bis 30. April 2019 suchen die Industrie- und
Handelskammern Halle-Dessau und Magdeburg sowie die
Handwerkskammern Halle (Saale) und Magdeburg techno-
logische Vorreiter aus allen Branchen. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Die „Mitteldeutsche Wirtschaft“ wird zeitnah be-
richten. Mehr Informationen und die aktuellen Preisträger
unter www.digitale-erfolgsgeschichten-sachsen-anhalt.de
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Business Roundtable Westafrika: So gelingt der Markteintritt

Ein jährliches Wirtschaftswachstum
von über fünf Prozent, wachsende Mit-
telschicht, steigende Kaufkraft, Tech-
nologiesprünge – Kenia hat bereits
heute ein besseres Mobilfunknetz als
Sachsen-Anhalt – und die infolge eines
immensen Nachholbedarfs erhöhte
Nachfrage nach Investitions- und Kon-
sumgütern. So gilt der afrikanische
Kontinent mit seiner mehr als einer
Milliarde Bewohner als „schlafender
Gigant“, dessen wirtschaftliche Poten-
ziale vielfach noch unbekannt und von
(mittel)deutschen Unternehmen wei-
testgehend ungenutzt sind. 

Dabei sind Branchen wie die Agrar- und
Ernährungswirtschaft, der Energie- und
Bausektor, die Pharmaindustrie sowie die
Wasser/Abwasserwirtschaft zunehmend
gefragt. Ein von der IHK veranstalteter
Business Roundtable widmete sich nun
gezielt den Geschäftschancen in West-
afrika und zeigte am Beispiel von Burkina
Faso auf, welche Potenziale existieren und
wie der Markteinstieg konkret gelingen
kann. Für Fragen stand unter anderem
Katy Schröder bereit, die seit Juli dieses
Jahres als EZ-Scout bei der IHK Unter-
nehmen beim Markteinstieg in Entwick-
lungs- und Schwellenländer unterstützt.

Ideales Betätigungsfeld 
für Photovoltaik

Das westafrikanische Land ist der größ-
te Baumwollproduzent des Kontinents
und weltweit der zwölftgrößte Sesam-
produzent; weitere wichtige landwirt-
schaftliche Erzeugnisse sind ferner 
Mango und Shea-Butter. Freilich: Der
Elektrifizierungsgrad liegt landesweit ge-

rade einmal bei 17 Prozent. Bislang wird
Burkina Fasos Strom hauptsächlich teu-
er durch Verbrennung von Dieselöl er-
zeugt – bei einem Bedarfszuwachs von
13 Prozent pro Jahr und für Photovoltaik
idealen klimatischen und geographi-
schen Gegebenheiten also ein nachhal-
tiges Betätigungsfeld für Unternehmen
aus der Erneuerbare-Energien-Branche.
„Genau deswegen bin ich heute zum
Business Roundtable gekommen, um 

Didier Sanon (l.), Sales Manager Afrika der PETKUS Technologie GmbH, legte anhand eines konkreten
Praxisbeispiels dar, wie seinem Unternehmen der Markteintritt in Burkina Faso gelang. EZ-Scout 
Katy Schröder (2. v. l.) sowie IHK-Geschäftsführerin International Birgit Stodtko (r.) standen 
den Teilnehmern im Anschluss für Fragen zur Verfügung. 

Die Westafrikanische Wirtschaftsge-
meinschaft ECOWAS wurde 1975 in 
Lagos gegründet und umfasst 15 Staa-
ten. Langfristig strebt sie einen ge-
meinsamen Binnenmarkt mit freiem
Verkehr von Personen, Waren, Dienst-
leistungen und Kapital an. Die einzelnen
Mitgliedstaaten setzen seit Januar 2015
schrittweise einen gemeinsamen Au-
ßenzolltarif für Warenlieferungen aus
Drittländern um. Die geplante Zoll- und
Währungsunion mit Einführung der ge-
meinsamen Währung Eco soll 2020 ver-
wirklicht werden.

QUELLE: GERMANY TRADE & INVEST

IHK Halle-Dessau
Geschäftsfeld 
International

Katy Schröder

Tel. 0345 2126-276
ez-scout@halle.ihk.de

Kontakt
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Näheres zum Potenzial und Marktein-
tritt im frankophonen Afrika zu erfah-
ren“, meinte Geschäftsführerin Antje
Klauss-Vorreiter vom Photovoltaik-Spe-
zialisten maxx I solar aus dem thüringi-
schen Waltershausen, der in Südafrika
bereits eine Akademie betreibt. Diese
bietet Weiterbildungskurse für Mitarbei-
ter südafrikanischer Solarfirmen an.

Den Markt kennenlernen

Welche Herausforderungen beim Markt-
einstieg in Burkina Faso und anderen
westafrikanischen Ländern bestehen,
und wie man diese konkret bewältigt,
machte Didier Sanon deutlich. Er ist
Sales Manager Afrika bei der ebenfalls
in Thüringen ansässigen PETKUS Tech-
nologie GmbH, einem Hersteller von
Maschinen zur Saatgutaufbereitung.
„Unser Türöffner war die Gesellschaft

für Internationale Zusammenarbeit GIZ.
Wir haben uns 2016 auf einer Markter-
kundungsreise einen Vor-Ort-Eindruck
verschafft und auf Basis einer systema-
tischen Feldstudie ein passendes Busi-
nessmodell entwickelt“, so der Fach-
mann. Der Befund: „Anbautechnik und
Know-how zur Saatgutvermehrung sind
grundsätzlich vorhanden, aber es fehlt
jegliche Aufbereitungstechnologie.“ 

Ausbildung und 
Partner vor Ort

Deswegen habe das Unternehmen von
Anfang an in die Aus- und Weiterbil-
dung der lokalen Akteure investiert. „Die
Saatgutaufbereitung wurde bis dato
weniger wichtig erachtet als die Me-
chanisierung der Landwirtschaft– dabei
kommt es auf das gute Zusammenspiel
beider Faktoren an“, so Sanon. 

Mit dem Bundesentwicklungsministe-
rium BMZ wurde für die Schulungen
eine – öffentlich geförderte – Entwick-
lungspartnerschaft ins Leben gerufen.
Essenziell für einen erfolgreichen Markt-
einstieg war Sanon zufolge dies: „Man
kommt nicht ins Land rein, wenn man
keinen Partner vor Ort hat. Wir arbeiten
mit dem Saatgutaufbereiter Nafaso aus
Burkina Faso zusammen, mit dem wir
verlässliche und – in der afrikanischen
Kultur wichtig! – persönliche Face-to-
Face-Kontakte pflegen.“ 

Der PETKUS-Vertreter zeigt sich mit den
bislang in Westafrika erreichten unter-
nehmerischen Ergebnissen sehr zufrie-
den: „Wir haben drei Maschinen in Bur-
kina Faso, Mali und der Elfenbeinküste
verkauft und Anfragen für weitere 
13 Geräte aus Burkina Faso.“

ANDREAS LÖFFLER

Delegationsreise vom 21. bis 24. Januar 2019 nach Äthiopien

Äthiopien zählt zu den fünf attraktivsten Investitionszie-
len in Afrika und hat mit einem Wirtschaftswachstum
von 7,6 Prozent im Jahr 2017/2018 den ostafrikanischen
Wirtschaftsprimus Kenia an Dynamik weit hinter sich ge-
lassen. Das Land hat seit April 2018 einen jungen Regie-
rungschef, dem politische Reformen und eine weitere 
Belebung der Wirtschaft zugetraut werden. Für deutsche
Firmen, die neue Märkte in Afrika erschließen wollen, bie-

tet Äthiopien ein großes Potenzial – besonders in den Be-
reichen Textil und Bekleidung, Leder und Schuhe, Pharma-
zie und Nahrungsmittelverarbeitung sowie Erneuerbare
Energien und Wasser/Abwasser. 
Auf einer Delegationsreise vom 21. bis 24. Januar 2019
können Unternehmen aus Deutschland das Land und des-
sen Wirtschaftsstruktur kennenlernen sowie hilfreiche
Kontakte knüpfen.

– Anzeige –

medien-dialog

Der Nikolaus in der Badewanne
Fertig. Vor Weihnachten. Das Bad von Familie Plansch strahlt. Saniert,
mit Energiespar-Technik und neuer Ausstattung. Installateur Wanne
möchte mit dem Ergebnis neue Kunden gewinnen. Mit Berichten in der
Zeitung und im Internet. Die Text- und PR-Agentur medien-dialog weiß:
Eine Dusche ergibt keine Schlagzeile. Ein Weihnachtsmann in der Bade-
wanne „fängt“ Aufmerksamkeit. Ein passendes Foto peppt Zeitungs-
seiten auf, erzeugt Klicks in Online-Medien. Pressearbeit und Online-PR
ergeben Präsenz im Markt.

medien-dialog & kommunikation
Textagentur Roland Bösker
Kantstraße 3 · 06844 Dessau-Roßlau
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Recht und Fair Play

Rechtsprechungssplitter

Sonn- und Feiertagszuschläge sind mindestlohnwirksam 
Zahlt ein Arbeitgeber seinem Arbeitnehmer Sonn- und Feiertagszuschläge, kann damit der Anspruch auf Mindestlohn erfüllt
werden. Dies hat das Bundesarbeitsgericht (Urteil vom 17. Januar 2018, Az.: 5 AZR 69/17) im Fall einer Teilzeitbeschäftigten
in einem Seniorenheim entschieden. Nach Ansicht des Bundesarbeitsgerichtes seien Zuschläge für Sonn- und Feiertagsarbeit
mindestlohnwirksam, denn sie würden gerade für die tatsächliche Arbeitsleistung gewährt und unterlägen keiner besonderen
gesetzlichen Zweckbestimmung. 
Ausführliche Aussagen bzw. der Wortlaut des Urteils unter www.halle.ihk.de | � 4165994

Anspruch auf behindertengerechte Beschäftigung
Will ein Arbeitnehmer, der seine vertragsgemäße Arbeitsleistung aus Gesundheitsgründen nicht mehr erbringen kann, vom Ar-
beitgeber auf einen seinem Leistungsvermögen entsprechenden Arbeitsplatz umgesetzt werden, muss er dies ausdrücklich ver-
langen. Das hat das Landesarbeitsgericht Nürnberg (Urteil vom 18. April 2018; Az.: 2 Sa 7408/17) im Fall eines SPS-Program-
mierers in einem Industrieunternehmen entschieden. Dieser hatte bei einem Verkehrsunfall ein schweres Schädel-Hirntrauma
erlitten und konnte danach seine ursprüngliche Arbeit nicht mehr verrichten. In seiner Begründung weist das Gericht darauf
hin, dass der Anspruch auf behindertengerechte Beschäftigung voraussetze, dass der Arbeitnehmer die Umsetzung auf einen
dem Leistungsvermögen entsprechenden Arbeitsplatz verlange und aufzeige welche Beschäftigungsmöglichkeiten hierfür in
Betracht kämen.
Ausführliche Aussagen bzw. der Wortlaut des Urteils unter www.halle.ihk.de | � 4166004

IHK Halle-Dessau
Geschäftsführerin

Recht und Fair Play
Dr. Ute Jähner

Tel. 0345 2126-226
ujaehner@halle.ihk.de

Kontakt

– Anzeige –
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Arbeitszeugnis mit üblicher Dankes- und Bedauernsformel 
Ein Vergleich mit der Formulierung, dass der Arbeitgeber eine „übliche Dankes- und Bedauernsformel“ schuldet, kann im Wege
der Zwangsvollstreckung durchgesetzt werden. Dies hat das Landesarbeitsgericht Berlin-Brandenburg (Beschluss vom 5. April
2018; Az.: 9 Ta 1625/17) im Fall einer Arbeitnehmerin entschieden. Deren ehemaliger Arbeitgeber hatte zwar das im Vergleich
festgelegte gute Zeugnis erstellt, bei der Abschlussformulierung aber Dank und Bedauern weggelassen. 
Ausführliche Aussagen bzw. der Wortlaut des Urteils unter www.halle.ihk.de | � 4166022

BFH-Urteil zur Berechnung der 44 Euro-Freigrenze bei Sachbezügen
Der Bundesfinanzhof (BFH) hat mit Urteil vom 6. Juni 2018 (Az: VI R 32/16) über die Berechnung der 44 Euro-Freigrenze bei
Sachbezügen geurteilt. Liefert der Arbeitgeber die dem Arbeitnehmer zugedachte Ware in die Wohnung des Arbeitnehmers,
liegt eine zusätzliche Leistung des Arbeitgebers an den Arbeitnehmer in Form der Versandkosten vor. Der Vorteil hieraus ist in
die Berechnung der Freigrenze von 44 Euro einzubeziehen.
Ausführliche Aussagen bzw. der Wortlaut des Urteils unter www.halle.ihk.de | � 4173202

Gewerbesteuerrechtliche Hinzurechnungen sind verfassungsgemäß
Die unterschiedliche gewerbesteuerrechtliche Hinzurechnung von Miet- und Pachtzinsen für bewegliche und unbewegliche Wirt-
schaftsgüter des Anlagevermögens und von Aufwendungen für die zeitlich befristete Überlassung von Rechten nach § 8 Nr. 1 Buchst.
d, e und f GewStG sind verfassungsgemäß. Dies geht aus einem Urteil des BFH vom 14. Juni 2018 (Az.: III R 35/15) hervor.
Ausführliche Aussagen bzw. der Wortlaut des Urteils unter www.halle.ihk.de | � 4183566

– Anzeige –

Am 23. August 2018 verstarb der langjährige Geschäftsführer der
SALEG Sachsen-Anhaltinische Landesentwicklungsgesellschaft mbH 

Conny Eggert. 

Conny Eggert wirkte mit beruflicher Leidenschaft, Beharrlichkeit
und großer Sachkenntnis an der Entwicklung des Landes Sachsen-
Anhalt mit. Als einer der Vizepräsidenten der Ingenieurkammer
Sachsen-Anhalt war ihm dafür die enge Zusammenarbeit der 
Kammern ein wesentliches Anliegen. 
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Serumwerk Bernburg AG

Wirtschaftsminister Prof. Dr. Armin Willingmann eröffnete 
neue Produktionslinie in der Serumwerk Bernburg AG
Nach nur 2-jähriger Planungs- und Bauzeit wurde
am 06.09.2018 eine hochmoderne Produktions-
anlage zur Herstellung von Akutdialyselösungen
eröffnet. Das Projekt stellt einen weiteren Mei-
lenstein in der Zusammenarbeit zwischen dem
weltweit agierenden japanischen Konzern 
Nikkiso und dem sachsen-anhaltischen Phar-
maunternehmen dar. 

Die Fa. Nikkiso ist u. a. Hersteller für Medizin-
technik und produziert seit 1969 Dialysemaschi-
nen. Mit der Serumwerk Bernburg AG fand der in
Shibuya in der Präfektur Tokio ansässige Welt-
marktführer, dessen Jahresumsatz mit ca. 1 Mil-
liarde Euro beziffert wird, bereits vor einigen
Jahren einen Partner, der sich auch als zuverläs-
siger Lieferant von Medizinprodukten einen gu-
ten Namen gemacht hat. 

Am 12. Juli 2016 einigten sich beide Unterneh-
men auf die Errichtung der eröffneten Anlage.
Dabei spielte auch die Tatsache eine Rolle, dass
die Bernburger sich einen guten Ruf als langjäh-
rige Spezialisten für die Herstellung von PVC-
freien Infusionslösungsbeuteln erarbeitet haben.

Die Ursache für die Errichtung der neuen Anlage
liegt in dem weltweit starken Konzentrations-
prozess des Dialysebereiches. Durch den Zusam-
menschluss der Konzerne Baxter und Gambro
musste einer der beiden existierenden Akutdia-
lysebereiche veräußert werden. Das japanische
Unternehmen Nikkiso erwarb diesen Bereich und
stellte die gesamte Produktionstechnologie der
Serumwerk Bernburg AG für die weltweite Lohn-
fertigung für das Produkt Accusol zur Verfügung. 

Um den erfolgten Produktionsstart zu realisieren,
investierte das Bernburger Unternehmen zirka 
4 Mio. Euro in den Ausbau einer bis dato ander-
weitig genutzten Produktionshalle. Dazu gehören
die entsprechende Zuführung aller erforderlichen
Medien sowie der produktionstechnisch rele-
vanten Reinraumtechnik. Fördermittel des 
Bundes oder des Landes wurden dafür nicht 
beansprucht. Darüber hinaus floss durch die 
Fa. Nikkiso eine zweistellige Millionensumme in
die Bereitstellung der Prozessanlagen. 

„Es war eine spannende und sehr anstrengende
Zeit, die wir in den letzten zwei Jahren mit 

wöchentlichen Telefonkonferenzen der Projekt-
partner auf allen Arbeitsgebieten verbracht 
haben. Aber mit jedem neu festzustellenden 
Projektfortschritt wuchs auch die Freude auf die
in Betrieb genommene Anlage. Wir sind stolz,
dass sich das Team der Produktionsmitarbeiter
von Beginn an intensiv in alle Prozesse einge-
bracht hat“, freut sich der Vorstandsvorsitzende
der Serumwerk Bernburg AG Frank Kilian und
Vorstand Dr. Jan Lukowczyk fügt hinzu: „Sogar
ein italienischer Kollege ist eigens für die ersten
zwei Produktionsjahre nach Bernburg gekom-
men. Seine Erfahrungen kommen der Optimie-
rung der Prozesse innerhalb des neuen Berei-
ches zugute.“

Die Serumwerk Bernburg AG vertreibt ihre Pro-
dukte in mittlerweile 93 Länder der Welt. Mit Auf-
nahme der Realproduktion in der neuen Accusol-
Anlage, in der zunächst 12 Mitarbeiter tätig sein
werden, wird sich die Produktpalette erneut er-
weitern. Dass damit nur eine weitere Etappe in
der Unternehmensentwicklung abgeschlossen
ist, versteht sich von selbst. Pläne und Ideen ha-
ben die Bernburger noch viele.

Eröffnung Accusol durch Mr. Kinoshita (l.), Dr. Lukowczyk und Prof. Dr. Willingman (r.)

– Anzeige –
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Der Service
Börsen und Geschäftskontakte

06886 Lutherstadt Wittenberg
Unternehmer vermietet Büroflächen 390 m².
� GB-1284

06847 Dessau-Roßlau
Unternehmer verkauft/-mietet Grundstücks-
fläche 340 m² (Lager- und Bürofläche, LKW-
Zufahrt).
� GB-1127

06847 Dessau-Roßlau
Makler vermietet Gewerbeeinheiten zwi-
schen 50 m² und 1.954 m² im Erdgeschoss;
1./2./6. OG für jegliche gewerbliche Zwecke
nutzbar.
� GB-1236

06846 Dessau-Roßlau
Privatperson vermietet/-pachtet Gewerbe-
grundstück 1.092 m² (bestehend aus Wohn-
haus/2 Etagen, Dachgeschoss, Wintergar-
tenanbau mit Terrasse, Freifläche, Lagerflä-
che mit Werkstattraum, LKW-Zufahrt sowie
Parkplätze).
� GB-1307

Unternehmensbörse
„nexxt-change“
Die Unternehmensbörse dient einerseits dem
Ziel, Unternehmen auf der Suche nach einem
geeigneten Nachfolger oder aktiven Teilhaber
behilflich zu sein und andererseits, den Exis-
tenzgründern die Suche nach einem Unter-
nehmen für eine Übernahme zu erleichtern.

Kontakt: Susann Sommer, Telefon: 0345
2126-452, Fax: 0345 212644-452 oder 
E-Mail: ssommer@halle.ihk.de

Verkaufsangebote
Erfolgreiches Trockenbauunternehmen – Das
Unternehmen wurde 2005 gegründet und
hat sich seitdem fest im Bereich Trockenbau
bei einem exklusiven Kundenstamm im Raum
Potsdam – Berlin – Leipzig etabliert. Es ist im
Landkreis Wittenberg ansässig und beschäf-
tigt derzeit 6 Mitarbeiter. 
� 157346

Eiscafé mit Catering inkl. Immobilie in Grö-
bers – Das Eiscafé in Gröbers-Kabelsketal
wurde im Jahr 2001 eröffnet und ist ein fa-
miliengeführtes Unternehmen. Es bietet Platz
für ca. 55 Gäste und ermöglicht bei schönem
Wetter, dass man die selbst hergestellten
Eis-, Kuchen- und Kaffee-Variationen auf
der Terrasse genießen kann. 
� 157345

Freie Handelsvertretung und Beratung für
Kindertagesstätten, Horte und Schulen –
Vom Bleistift bis hin zur kompletten Einrich-

Geschäftsangebote aus-
ländischer Unternehmen

Kooperationsangebote aus der 
Datenbank des Enterprise 
Europe Network (EEN)
Interessenten finden diese und weitere 
Kooperationsangebote auf der Website:
http://een-sachsenanhalt.de/dienstleistungen/
partnersuche.html.
Kontakt: Katharina Berger, Telefon 0391
5693-342, E-Mail: berger@magdeburg.ihk.de

LLDPE-Produzenten gesucht 
Ein polnisches KMU, das als Chemie-und
Kunststoff-Händler tätig ist, sucht Produ-
zenten von linearem Polyethylen (LLDPE)
mit niedriger Dichte, das in Pulverform in
Rotationsformen eingesetzt wird. Das Un-
ternehmen sucht Geschäftspartner und bie-
tet sich als Distributor an. Es verfügt über
langjährige und reiche Erfahrung im Ver-
triebsprozess.
� EG0618 PL04 

Innovative Dachzelte – Vertriebspartner
gesucht 
Ein französisches Unternehmen, das sich auf
die Entwicklung und Herstellung von hoch-
wertigen, extrem kompakten Dachzelten spe-
zialisiert hat, möchte ein Vertriebsnetz in
Europa aufbauen.
� EG0618 FR07 

Gewerbeflächenbörse
Weitere Informationen und ein Abkürzungs-
verzeichnis für die Angaben der Energie-
merkmale unter www.halle.ihk.de | � 2504.

Kontakt: Elisabeth Günther, Telefon 0345
2126-266, E-Mail: eguenther@halle.ihk.de

Für die Richtigkeit der Angaben übernehmen
wir keine Haftung!

Angebote
06116 Halle (Saale)
Privatperson vermietet/-pachtet Gewerbe-
fläche 14.500 m² mit Bebauung (Lager-,
Büro-, Geschäfts- und Restfläche). 
� GB-1275

06869 Coswig (Anhalt)
Unternehmer vermietet/-pachtet Grundstück
16.000 m² mit überdachter Produktions- und
Lagerhalle 10.000 m² (Büro-, Archiv-, Um-
kleide-, Dusch- und Aufenthaltsräume,
Werkstatthalle, Freifläche).
� GB-1278

tung wird der Verkauf sowie die professio-
nelle Beratung angeboten. Die etablierte
Handelsvertretung hat sich in über 20 Jah-
ren in Kindertagesstätten, Horten und Schu-
len einen guten Namen erarbeitet. 
� 157344

Mittelständisches Unternehmen der Holz-
werkstoffindustrie mit der Spezialisierung
auf Möbelfertigung, Ladenbau, Hotel- und
Objekteinrichtungen sowie Schiffsinnenaus-
bau sucht Nachfolger. 
� 157343

Die Börsen zeigen die aktuellen 
Inserate für diesen Monat. 
Weitere Angebote oder Nach-
fragen zu „nexxt change“ unter 
www.halle.ihk.de. | � 2794172

– Anzeige –
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Die Bekanntmachungen
Dritte Bekanntmachung des Wahlausschusses

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe
Wahlbezirk Anhalt-Bitterfeld:
Anzahl der Sitze: 3

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Dr. Müller, Stefan
Geschäftsführender Gesellschafter
Miltitz Aromatics GmbH 
06803 Bitterfeld-Wolfen, OT Greppin

2. Gabler, Matthias
Geschäftsführender Gesellschafter
Stahlbau Brehna GmbH 
Stahlbe- und -verarbeitung
06796 Sandersdorf-Brehna, OT Brehna

3. Ulrich, Reinhard
Vorstandsmitglied
Zehbitzer Agrar AG 
06386 Südliches Anhalt, OT Quellendorf

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Heine, Patrice
Geschäftsführer
Chemiepark Bitterfeld-Wolfen GmbH 
06749 Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld

2. Dubiel, Christian
Geschäftsführer
Stadtwerke Bitterfeld-Wolfen GmbH 
06766 Bitterfeld-Wolfen, OT Wolfen

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Dessau-Roßlau:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Zänger, Thomas
Geschäftsführer
Dessauer Versorgungs- und Verkehrs-
gesellschaft mbH - DVV - Stadtwerke
06844 Dessau-Roßlau

2. Schulze, Oliver
„Technikservice Schulze“ 
06846 Dessau-Roßlau

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Erikson, Anne
Geschäftsführerin
Reinhard Herzer GmbH 
06847 Dessau-Roßlau

2. Storch, Reiner
Geschäftsführender Gesellschafter
AEM - Anhaltische Elektromotorenwerk 
Dessau GmbH
06842 Dessau-Roßlau

Wahlgruppe I - Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Salzlandkreis:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Bieling, Gerald
Geschäftsführer
Stadtwerke Bernburg GmbH 
06406 Bernburg (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Dr. Lukowczyk, Jan
Vorstand
Serumwerk Bernburg AG 
06406 Bernburg (Saale)

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Wittenberg:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Kettner, Ulrich
Prokurist
Stadtwerke Lutherstadt Wittenberg GmbH 
06886 Lutherstadt Wittenberg

2. Kaaden, Oliver
Geschäftsführender Gesellschafter
Reinsdorfer Fleisch- und 
Wurstwarenmanufaktur GmbH 
06889 Lutherstadt Wittenberg

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. von Scheven, Rüdiger
Geschäftsführer
Kampmann Eingangsmatten GmbH 
06773 Gräfenhainichen

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Burgenlandkreis:
Anzahl der Sitze: 3

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Zieger, Hans Albrecht
Vorstand
Winzervereinigung Freyburg/Unstrut eG 
06632 Freyburg

2. Röhrborn, Ralf
Prokurist
Henglein GmbH & Co. KG 
06647 An der Poststraße, 
OT Klosterhäseler

3. Göpfert, Steffen
Geschäftsführender Gesellschafter
GÖPFERT MÖBELTEILE GmbH 
06667 Weißenfels, OT Tagewerben

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Uhlig, Bernd
Geschäftsführer
Cortek Gesellschaft für Recycling und 
Entsorgungsleistungen mbH
06667 Weißenfels

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Halle (Saale):
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Thiele, Marco
Geschäftsführender Gesellschafter
KATHI RAINER THIELE GmbH 
Nahrungsmittelherstellung
06116 Halle (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Münch, Hans-Joachim
Geschäftsführender Gesellschafter
SONOTEC Ultraschallsensorik Halle GmbH
06112 Halle (Saale)

2. Schulze, Jörg
Geschäftsführer
Hallesche Wasser und 
Stadtwirtschaft GmbH
06108 Halle (Saale)

3. Höhne, Frank-Peter
Geschäftsführender Gesellschafter
MTH MetallTechnologieHöhne GmbH 
06118 Halle (Saale)

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Mansfeld-Südharz:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Schlichting, Jörg
Inhaber
EWS „Die Schuhfabrik“ e. K. 
06295 Lutherstadt Eisleben

2. Koschmieder, Heiko
Geschäftsführer
Fertigungscenter für Elektrische Anlagen 
Sangerhausen GmbH
06526 Sangerhausen

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Schattenberg, Michael
Geschäftsführer
Pilzhof Pilzsubstrat Wallhausen GmbH 
06528 Wallhausen

2. Reinboth, Stefanie
Geschäftsführende Gesellschafterin
ET blue chip GmbH 
06295 Lutherstadt Eisleben

Wahlgruppe I – Industrie und 
Agrargewerbe 
Wahlbezirk Saalekreis:
Anzahl der Sitze: 5

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Dr. Günther, Christof
Geschäftsführer
InfraLeuna GmbH 
06237 Leuna

2. Dr. Koppe, Jürgen
Geschäftsführender Gesellschafter
MOL Katalysatortechnik GmbH 
06217 Merseburg

3. Faber, Marko
Geschäftsführender Gesellschafter
METEC Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung 
06258 Schkopau, OT Raßnitz

Der Wahlausschuss der IHK Halle-Dessau hat in seiner Sitzung am 24. Oktober 2018
das Ergebnis zur Wahl der Vollversammlung der IHK Halle-Dessau festgestellt, das
hiermit bekannt gegeben wird.
134 Kandidaten hatten sich um die 66 Sitze beworben. Die Wahl hat als Briefwahl
in der Zeit vom 18. September 2018 bis 22. Oktober 2018, 16:00 Uhr stattgefun-
den. Die Wahlbeteiligung beträgt 8,0 %.

In den einzelnen Wahlgruppen und Wahlbezirken sind für die Amtsperiode 2018 bis
2023 die nachstehenden Bewerber als Mitglied in die Vollversammlung sowie als
Nachfolgemitglied (§ 2 Absatz 1 Wahlordnung) in der Reihenfolge der jeweils auf
sie entfallenen Stimmenanzahl gewählt worden:
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4. Irmert, Ralf
Geschäftsführer
Trinseo Deutschland GmbH 
06258 Schkopau

5. Buchmann, Hans-Jürgen
Geschäftsführer
Braskem Europe GmbH 
Werk Schkopau
06201 Merseburg

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Krüger, Klaus
Geschäftsführer
Baumann & Burmeister GmbH 
06258 Schkopau, OT Döllnitz

Wahlgruppe II – Baugewerbe 
Wahlbezirk Nord:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Pinnig, Maik
Geschäftsführer
Bauunion Wittenberg GmbH 
06886 Lutherstadt Wittenberg

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Ehlert, Helmut
Geschäftsführer
Ehlert Apparatebau GmbH 
39439 Güsten

Wahlgruppe II – Baugewerbe 
Wahlbezirk Süd:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Böhme, Gunther
Geschäftsführender Gesellschafter
Böhme FTI GmbH 
06667 Weißenfels, OT Leißling

2. Hietzscholdt, Frank
Geschäftsführender Gesellschafter
HIESTRO-Bau GmbH 
06682 Teuchern, OT Obernessa

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Golze, Fred
Prokurist
STRABAG AG 
Direktion Sachsen-Anhalt, Bereich Halle
06112 Halle (Saale)

Wahlgruppe III – Großhandel 
Wahlbezirk Nord:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Lange, Dirk
Geschäftsführender Gesellschafter
ZENTEC Bürosysteme GmbH 
06780 Zörbig, OT Löberitz

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Hahn, Marcus
Geschäftsführender Gesellschafter
DHS Baustoff GmbH 
06862 Dessau-Roßlau

Wahlgruppe III – Großhandel 
Wahlbezirk Süd:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. König, Daniel
Geschäftsführender Gesellschafter
König Elektrogroßhandel GmbH 
06618 Naumburg (Saale)

2. Körner, Henry
Geschäftsführer
Rheingas Halle - Saalegas GmbH 
06132 Halle (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Laimann, Ulrich-Walter
„LISol Industrie- und Schmierstoffhandel“ 
06686 Lützen, OT Kleingörschen

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Anhalt-Bitterfeld:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Schiffner, Verena
„Mein Buchladen“ 
06366 Köthen (Anhalt)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Ziegler, Kay-Uwe
Geschäftsführer
UNLIMITED-LIFESTYLE GmbH 
06749 Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld

2. Deutschbein, Julia
„Vertrieb von Software, Beratung, 
Schulung“
06369 Köthen (Anhalt), OT Porst

3. Schönemann, Uwe
„Juwelier Schönemann“
06366 Köthen (Anhalt)

4. Olenicak, Volker
„Handel mit Telekommunikations-
produkten und Zubehör quadrofone“
06749 Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld

5. Schön, René
persönlich haftender Gesellschafter
Kirchhof & Schön Energiedienst-
leistungen GbR 
06779 Raguhn-Jeßnitz, OT Raguhn

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Dessau-Roßlau:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Druschke, Philipp
„Hochzeitshaus Dessau“ 
06844 Dessau-Roßlau

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Rümmler, Lars
Geschäftsführer
MediMax Electronic Dessau GmbH 
06847 Dessau-Roßlau

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Salzlandkreis:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Seyfert, Sebastian
„Star Tankstelle“ 
06406 Bernburg (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Rauch, Johannes
„Objekteinrichtungen“
06406 Bernburg (Saale)

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Wittenberg:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Büttner, Simone
„ALCATRAZ JEANS JESSEN“ 
06917 Jessen (Elster)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Vortisch, Torsten
Prokurist
Möbel-Mitnahmemarkt GmbH 
06886 Lutherstadt Wittenberg

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Burgenlandkreis:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Kleine, Silvio
„Schreibwaren Kleine“ 
06618 Naumburg (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Triebe, Grit
„Vinothek im Wein- & Sektgut 
Hubertus Triebe“
06712 Zeitz, OT Würchwitz

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Halle (Saale):
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Fleischer, Beate
„dessous am alten markt“
06108 Halle (Saale)

2. Grebenstein, Ronald
„Kaffeerösterei am Alten Markt“
06108 Halle (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Wietasch, Thomas
persönlich haftender Gesellschafter
REWE Markt Thomas Wietasch oHG 
06114 Halle (Saale)

2. Ciesiolka, Volker
Geschäftsführender Gesellschafter
PS Union GmbH 
06122 Halle (Saale)

3. Allner, Christian
Geschäftsführender Gesellschafter
Alwa UG (haftungsbeschränkt) 
06110 Halle (Saale)

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Mansfeld-Südharz:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Peckruhn, Thomas
Geschäftsführender Gesellschafter
Autohaus Liebe GmbH 
06295 Lutherstadt Eisleben

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Lehne, Anja
besonders bestellte Bevollmächtigte
Einzelhandelsunternehmen 
Michael Lehne e. K.
06311 Helbra

Wahlgruppe IV – Einzelhandel 
Wahlbezirk Saalekreis:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Böhme, Egbert
Geschäftsführender Gesellschafter
Autohaus Böhme GmbH 
06184 Kabelsketal

2. Schrodke, Michael
Geschäftsführender Gesellschafter
Kobelfein GmbH 
06179 Teutschenthal, OT Zscherben

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Kiel, Alexander
„KiPA Küchenkonzepte“
06217 Merseburg



Die Bekanntmachungen ⁄⁄ MITTELDEUTSCHE WIRTSCHAFT 11⁄12 2018

40

Wahlgruppe V – Gastgewerbe 
Wahlbezirk Nord:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Pirl, Michael
persönlich haftender Gesellschafter
Hotel „Zum Stein“ - Pirl KG 
06785 Oranienbaum-Wörlitz, OT Wörlitz

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Groß, Matthias
„SIT IN Bar & Events“
06792 Sandersdorf-Brehna

2. Heß, Korinna
„Schank- und Speisewirtschaft, 
Pizzeria Trattoria al Faro“
06774 Muldestausee, OT Mühlbeck

3. Kirschner, Mirko
Geschäftsführender Gesellschafter
heima menü GmbH 
06861 Dessau-Roßlau

Wahlgruppe V – Gastgewerbe 
Wahlbezirk Süd:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Knoll, Volkmar
„Schank- und Speisewirtschaft“
06108 Halle (Saale)

2. Schmidt, Michael
Inhaber
Gasthaus & Hotel Zur Henne 
Inhaber: Michael Schmidt e. K.
06618 Naumburg (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Helling, Wilfried Reinhard
Geschäftsführender Gesellschafter
avecio cafe shop GmbH 
06295 Lutherstadt Eisleben

Wahlgruppe VI – Verkehrsgewerbe 
Wahlbezirk Nord:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Merten, Holger
„Gütertransporte“
06749 Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Auch, Nancy
Geschäftsführende Gesellschafterin
Auch GmbH 
06925 Annaburg, OT Groß Naundorf

Wahlgruppe VI – Verkehrsgewerbe
Wahlbezirk Süd:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Jahnke, Jens-Uwe
Geschäftsführender Gesellschafter
Jahnke Spedition und Transport GmbH 
06179 Teutschenthal

2. Pollin, Manfred
Geschäftsführender Gesellschafter
Pollin Transporte GmbH 
06311 Helbra

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Peter, Wolf-Peter
Geschäftsführer
Finsterwalder Transport und 
Logistik GmbH
06217 Merseburg

Wahlgruppe VII – Kreditgewerbe 
Wahlbezirk IHK-Bezirk:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Dormeier, Konrad
Vorstandsvorsitzender
Stadtsparkasse Dessau 
06844 Dessau-Roßlau

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Gläßer, Sascha
Vorstandsvorsitzender
Volksbank Halle (Saale) eG 
06108 Halle (Saale)

2. Butzke, Ralf
Vorstand
Volksbank Dessau-Anhalt eG 
06844 Dessau-Roßlau

Wahlgruppe VIII – Versicherungs-
gewerbe
Wahlbezirk Nord:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Geyer, Bianka
Versicherungsmaklerin 
06773 Gräfenhainichen

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Brunne, Marco
Versicherungsvertreter, Finanzanlagen-
vermittler, Immobiliardarlehensvermittler 
06749 Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld

2. Kremer, Harald
Versicherungsmakler 
06785 Oranienbaum-Wörlitz, OT Wörlitz

3. Duwe, Lars
Versicherungsmakler, Finanzanlagen-
vermittler, Immobiliardarlehensvermittler 
06406 Bernburg (Saale), OT Baalberge

Wahlgruppe VIII – Versicherungs-
gewerbe 
Wahlbezirk Süd:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Eisert, Marco
Versicherungsvertreter 
06108 Halle (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Burgau, Thomas
Versicherungsmakler 
06712 Zeitz

2. Föhre, Heidi
Versicherungsvertreterin 
06667 Weißenfels

Wahlgruppe IX – Dienstleistungs-
gewerbe personenbezogen 
Wahlbezirk Nord:
Anzahl der Sitze: 3

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Krause, Kerstin
„LooKK Innenraumdesign“
06886 Lutherstadt Wittenberg

2. Schröder, Thies
Geschäftsführer
FERROPOLIS GmbH 
Museum und Veranstaltungen
06773 Gräfenhainichen

3. Kloß, Katrin
Geschäftsführende Gesellschafterin
Amtsmühle Roßlau GmbH 
06862 Dessau-Roßlau

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Ehrlich, Thomas
Geschäftsführender Gesellschafter
Planen und Bauen GmbH 
Übungswerkstatt Bau und 
Baumanagement
06749 Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld

2. Dr. Kramersmeyer, Jens
Geschäftsführer
BTZ-Bildungsgesellschaft mbH 
Bernburg 
06406 Bernburg (Saale)

Wahlgruppe IX – Dienstleistungs-
gewerbe personenbezogen 
Wahlbezirk Süd:
Anzahl der Sitze: 5

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Staake, Steffen
Geschäftsführer
BAL Bildungs- und Beteiligungs 
GmbH & Co. KG 
Bildungsakademie Leuna 
Aus- und Weiterbildung
06237 Leuna

2. Woznica, Jenny
„Hundefriseur und Vertrieb von 
Hundezubehör“
06667 Weißenfels

3. Schramm, Rudenz
Geschäftsführender Gesellschafter
event-net GmbH
06112 Halle (Saale)

4. Acker, Vico
persönlich haftender Gesellschafter
Romy Meyer und Vico Acker GbR 
„Kamillus”
06526 Sangerhausen

5. Lenk, Stefan
Geschäftsführender Gesellschafter
AFC Ausbildungs- und Fahrschulcenter 
Lenk GmbH 
06295 Lutherstadt Eisleben

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Beyer, Ronny
„Beyer Küchen“
06667 Weißenfels, OT Borau

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Anhalt-Bitterfeld:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Sonntag, Hans-Dieter
Geschäftsführer
FEV Dauerlaufprüfzentrum GmbH 
06796 Sandersdorf-Brehna, OT Brehna

2. Brauer, Stephanie
Geschäftsführerin
Salamander Productions GmbH 
06369 Köthen (Anhalt), OT Merzien

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Winkler, Melanie
Geschäftsführende Gesellschafterin
KSS Kurier & Sicherheits-Service GmbH
06366 Köthen (Anhalt)

2. Albrecht, Lothar Helmut
„Unternehmensberatung Albrecht“
06779 Raguhn-Jeßnitz

3. Martin, Erika
„Lohnsteuerhilfe“
06780 Zörbig, OT Löberitz
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4. Hamerla, Manja
persönlich haftende Gesellschafterin
Manja Hamerla und Stefanie Gliem GbR 
„HAGL Inkasso“
06766 Bitterfeld-Wolfen, OT Wolfen

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Dessau-Roßlau:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Schumann, Nick
Geschäftsführer
pidea WERBEAGENTUR GmbH 
06847 Dessau-Roßlau

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Schulze, Ruth
Geschäftsführende Gesellschafterin
Alpha Werbegestaltung 
Ruth Schulze GmbH 
06842 Dessau-Roßlau

2. Bünning, Christiane
Geschäftsführende Gesellschafterin
Dessauer Personalservice GmbH 
06849 Dessau-Roßlau

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Salzlandkreis:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Kundolf, Michael
Geschäftsführer
Landmaschinen Roschwitz GmbH 
06406 Bernburg (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Remmers, Ewald
Geschäftsführer
VitaUrbana GmbH 
06406 Bernburg (Saale), OT Biendorf

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Wittenberg:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Hiller, Carola
„ABISZET Werbung“
06901 Kemberg

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Müller, Roger
Geschäftsführender Gesellschafter
Anhänger-Center Wittenberg GmbH 
06886 Lutherstadt Wittenberg

2. Degenhardt, Holger
persönlich haftender Gesellschafter
Mario Höse & Holger Degenhardt GbR 
„Industriemontage im Brandschutz-
service“
06886 Lutherstadt Wittenberg

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Burgenlandkreis:
Anzahl der Sitze: 3

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Simon-Kuch, Elke
Geschäftsführende Gesellschafterin
SIMON WERBUNG GmbH 
06667 Weißenfels, OT Markwerben

2. Ihle, Frank
Geschäftsführer
Boy & Partner Ingenieurbüro 
für Bauwesen GmbH 
06618 Naumburg (Saale)

3. Jährling, Katrin
„Kanzlei Jährling/Unternehmensberatung“
06667 Weißenfels

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Prüfe, Heiko
„Hausmeisterdienst & Landschaftspflege“
06712 Zeitz

2. Müller, Thomas
Geschäftsführender Gesellschafter
METRON Unabhängige Planungs-
gesellschaft mbH 
06667 Weißenfels, OT Tagewerben

3. Exler, Martin
Geschäftsführender Gesellschafter
HEX.Event UG (haftungsbeschränkt) 
06712 Zeitz

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen
Wahlbezirk Halle (Saale):
Anzahl der Sitze: 3

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Dr. Schmieder, Ulf-Marten
Geschäftsführer
TGZ Halle TECHNOLOGIE- UND 
GRÜNDERZENTRUM HALLE GmbH
06120 Halle (Saale)

2. Kühne, Kerstin
Geschäftsführerin
b.i.g. dienstleistungsmanagement GmbH 
06116 Halle (Saale)

3. Prof. Dr. Keitel, Steffen
Geschäftsführer
Schweißtechnische Lehr- und 
Versuchsanstalt Halle GmbH
06118 Halle (Saale)

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Kiefel, Kerstin
„StattReisen Halle“
06108 Halle (Saale)

2. Lothholz, Burkhard
„Gebäudemanagement, Bürostuhlservice 
(Vermietung, Reparatur)“
06118 Halle (Saale)

3. Bischoff, Detlef
Geschäftsführer
Sport Consult Halle GmbH 
06110 Halle (Saale)

4. Müller-Urlaub, Berthold
Geschäftsführender Gesellschafter
BMU1 - Beratungs- und Vertriebs-
gesellschaft mbH 
06120 Halle (Saale)

5. Stein, David
Prokurist
dwp Service GmbH 
06108 Halle (Saale)

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Mansfeld-Südharz:
Anzahl der Sitze: 1

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Fröhlich, Heidrun
Geschäftsführende Gesellschafterin
MSH Management GmbH 
06295 Lutherstadt Eisleben

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Eichhardt, Rena
Vorstand
ROMONTA Bergwerks Holding AG 
06317 Seegebiet Mansfelder Land, 
OT Amsdorf

Wahlgruppe X – Dienstleistungs-
gewerbe unternehmensbezogen 
Wahlbezirk Saalekreis:
Anzahl der Sitze: 2

1. Zum Mitglied der Vollversammlung
gewählt:

1. Schaper-Thoma, Kathrin
Geschäftsführerin
Merseburger Innovations- und 
Technologiezentrum Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung 
06217 Merseburg

2. Prof. Dr. Langer, Beate
Geschäftsführende Gesellschafterin
Polymer Service GmbH Merseburg 
06217 Merseburg

2. Zum Nachfolgemitglied der Vollver-
sammlung gewählt:

1. Rosin, Thomas
Geschäftsführender Gesellschafter
First Hotelservice GmbH 
06188 Landsberg, OT Niemberg

2. Scheffler, Sirko
Geschäftsführender Gesellschafter
brain-SCC GmbH 
06217 Merseburg

3. Jorde, Alexander
Geschäftsführender Gesellschafter
IBJ Engineering GmbH 
06217 Merseburg

Einsprüche gegen die Feststellung des Wahlergebnisses müssen innerhalb eines Monats
nach Bekanntgabe des Wahlergebnisses (13. November 2018 als Erscheinungsdatum der
„Mitteldeutschen Wirtschaft“) schriftlich beim Wahlausschuss eingereicht werden (Datum
des Posteingangs bei der IHK). Über Einsprüche gegen die Feststellung des Wahlergebnis-
ses entscheidet der Wahlausschuss. Gegen diese Entscheidung kann innerhalb eines 
Monats nach Bekanntgabe Klage vor dem Verwaltungsgericht erhoben werden.

Der Einspruch ist auf die Wahl innerhalb der Wahlgruppe und des Wahlbezirks des
Wahlberechtigten beschränkt. Einsprüche gegen die Feststellung des Wahlergebnisses sind
zu begründen. Sie können nur auf einen Verstoß gegen wesentliche Wahlvorschriften ge-
stützt werden, durch den das Wahlergebnis beeinflusst werden kann. 

Es wird darauf hingewiesen, dass die bisherigen Mitglieder der Vollversammlung gemäß
§ 6 Absatz 1 Satz 1 Wahlordnung bis zur konstituierenden Sitzung der neu gewählten Voll-
versammlung im Amt bleiben.

Halle (Saale), 24. Oktober 2018

Dr. Hans-Peter Rasenberger Dr. Markus Reinhardt
Vorsitzender des Wahlausschusses Wahlbeauftragter
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1. Name und Kontaktdaten des Verantwortlichen
Industrie- und Handelskammer Halle-Dessau
Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale)
Tel.: 0345 2126-0
Fax: 0345 2126-105
E-Mail: info@halle.ihk.de

2. Kontaktdaten des betrieblichen Datenschutzbeauftragten
Industrie- und Handelskammer Halle-Dessau
– Datenschutzbeauftragter –
Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale)
Tel.: 0345 2126-0
Fax: 0345 2126-105
E-Mail: datenschutz@halle.ihk.de

3. Beschreibung und Umfang der Datenverarbeitung
Wir verarbeiten die Daten der IHK-zugehörigen Unternehmen zur Erfüllung von Auf-
gaben, die uns nach dem Industrie- und Handelskammergesetz (IHKG) oder ande-
ren Gesetzen (z. B. BBiG) übertragen sind. Dazu gehören insbesondere:
• Wahrnehmung des Gesamtinteresses der Wirtschaft § 1 IHKG 
• Förderung der gewerblichen Wirtschaft § 1 IHKG
• Information und Beratung der Mitglieder § 1 IHKG 
• Feststellung von Beginn und Ende einer IHK-Zugehörigkeit § 2 Abs. 1 IHKG

sowie mittelbar bei der:
• Erhebung von Beiträgen § 3 IHKG
• Durchführung von Wahlen zur IHK-Vollversammlung § 5 IHKG

Die Datenverarbeitung erfolgt ferner zur Erfüllung von hoheitlichen Aufgaben (z. B.
Berufliche Bildung, Gewerbeerlaubnisbehörde/Registerbehörde für Gewerbeerlaub-
nisse/Registrierungen nach §§ 34 d, f, h und i GewO) und sonstigen gesetzlichen Auf-
gaben. 

Quelle der Daten
Wir bekommen in der Regel die Daten Ihrer Gewerbemeldung von der für Ihren Be-
triebssitz zuständigen Gemeinde. Die Übermittlungsbefugnis der Gewerbeämter er-
gibt sich aus § 14 Abs. 8 S. 1 Nr. 1 der Gewerbeordnung (GewO). Ferner erhalten wir
Daten zu einer gewerbesteuerlichen Tätigkeit von den Finanzbehörden. Die Über-
mittlungsbefugnis der Finanzbehörden ergibt sich aus § 31 Abgabenordnung (AO).

4. Zwecke und Rechtsgrundlagen der Verarbeitung
Die Verarbeitung von personenbezogenen Daten durch uns dient dazu die vorge-
nannten Aufgaben zu erfüllen. Dabei werden personenbezogene Daten verarbeitet,
soweit dies erforderlich ist.

Gemäß § 9 Abs. 1 S. 1 IHKG dürfen wir die Daten der IHK-zugehörigen Unterneh-
men verarbeiten. Um die Beiträge dieser Unternehmen festzusetzen, sind wir wei-
terhin nach § 9 Abs. 2 IHKG berechtigt, die Bemessungsgrundlagen bei den Fi-
nanzbehörden zu erheben. Diese Daten werden uns von der Finanzverwaltung
übermittelt.
Angaben für interne Verwaltungszwecke (z. B. Identnummer, Beitragsveranlagung
und Art der Beitragspflicht; Datensperrkennzeichen, individuelle Wahlgruppe/-be-
zirk im Rahmen der IHK-Wahl) legen wir selbst an und verarbeiten diese aus-
schließlich zu internen Verwaltungszwecken.

Darüber hinaus sind wir gemäß Berufsbildungsgesetz (BBiG) u. a. verpflichtet die Be-
rufsbildung zu überwachen. In diesem Rahmen müssen wir uns ein umfassendes Bild
vom Ausbildungsbetrieb machen. Die zur Erfüllung dieser Aufgabe notwendigen An-
gaben zu Ausbildungsbetrieben verarbeiten wir, sofern Sie Ausbildungsbetrieb sind
oder werden. Die Überwachungspflicht beginnt mit dem ersten Ausbildungsver-
hältnis und endet erst, wenn ein Betrieb nicht mehr existiert oder nicht mehr aus-
bildet. Die Daten werden ausschließlich zur Erfüllung unserer gesetzlichen Pflich-
ten im Rahmen der Ausbildung verarbeitet.

5. Kategorien der personenbezogenen Daten, die verarbeitet werden
Wir verarbeiten folgende Kategorien von personenbezogenen Daten von Ihnen:
• Angaben zum Betriebsinhaber
• Angaben zum Betrieb
• Angaben für interne Verwaltungszwecke 
• Daten zur Beitragsveranlagung
• Angaben zu Ausbildungsbetrieben

6. Empfänger der Daten
Wir übermitteln Ihre personenbezogenen Daten an öffentliche Stellen (z. B. Ver-
waltungsbehörden, Gerichte), sofern wir hierzu gesetzlich verpflichtet sind oder dies
zur Erfüllung von IHK-Aufgaben oder der Aufgaben der anfragenden öffentlichen
Stelle erforderlich ist oder eine gesetzliche Grundlage besteht. Weiterhin geben wir
die Daten an nicht-öffentliche Stellen weiter, sofern wir hierzu gesetzlich verpflichtet
sind oder Sie vorab in die Datenübermittlung eingewilligt haben bzw. an Kandida-
ten für einen Sitz in der Vollversammlung zur Wahlwerbung, sowie aufgrund einer
entsprechenden Vereinbarung an unsere Auftragsverarbeiter. Im Übrigen erfolgt kei-
ne Übermittlung Ihrer Daten an Dritte.

7. Übermittlung von personenbezogenen Daten an ein Drittland
Es ist nicht geplant, Ihre personenbezogenen Daten an ein Drittland oder an eine
internationale Organisation zu übermitteln. Hierzu gilt: Ihre Daten werden grund-
sätzlich in Deutschland verarbeitet. Nur in Einzelfällen und im gesetzlich zulässi-
gen Rahmen findet die Datenverarbeitung auch im Ausland statt.

8. Dauer der Speicherung der personenbezogenen Daten
Nach dem Grundsatz der Speicherbegrenzung speichern wir personenbezogene
Daten zur Erfüllung unserer Aufgaben nur so lange, wie es für den jeweiligen
Zweck erforderlich ist. Dabei sind gegebenenfalls zusätzlich entsprechende Aufbe-
wahrungsfristen zu beachten. Diese ergeben sich aus den gesetzlichen Regelungen
zu den uns übertragenen Aufgaben, aus unserem Satzungsrecht bzw. aus steuer-
rechtlichen Aspekten sowie aus dem Zweck, die Durchsetzbarkeit von Ansprüchen
im Rahmen der gesetzlichen Verjährungsvorschriften sicherzustellen. Die Aufbe-
wahrungsfrist beginnt mit dem Ablauf des Jahres, in dem der Vorgang abgeschlos-
sen wird. Im Übrigen besteht ein Löschkonzept.

9. Betroffenenrechte
Werden personenbezogene Daten von Ihnen verarbeitet, stehen Ihnen folgende
Rechte zu:
• Recht auf Widerruf der Einwilligungserklärung Art. 7 Abs. 3 DSGVO
• Auskunftsrecht Art. 15 DSGVO
• Recht auf Berichtigung Art. 16 DSGVO
• Recht auf Löschung Art. 17 DSGVO 
• Recht auf Einschränkung der Verarbeitung Art. 18 DSGVO
• Recht auf Unterrichtung Art. 19 DSGVO
• Recht auf Datenübertragbarkeit Art. 20 DSGVO
• Widerspruchsrecht Art. 21 DSGVO

Verarbeiten wir Ihre Daten im öffentlichen Interesse gemäß Art. 6 Abs. 1 lit. e DSGVO
oder auf der Grundlage einer Interessenabwägung gemäß Art. 6 Abs. 1 lit. f DSGVO
im nicht hoheitlichen Bereich, können Sie dieser Verarbeitung widersprechen, so-
weit sich aus Ihrer besonderen Situation Gründe ergeben, die dieser Datenverar-
beitung entgegenstehen. In diesem Fall beenden wir die Verarbeitung, sofern sie
nicht unseren überwiegend zwingenden schutzwürdigen Interessen dient.

Sofern Sie von Ihren vorstehenden Rechten Gebrauch machen, prüfen wir, inwieweit
die entsprechenden gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.

Bei datenschutzrechtlichen Beschwerden können Sie sich an die zuständige Auf-
sichtsbehörde wenden:

Landesbeauftragter für den Datenschutz Sachsen-Anhalt
Leiterstraße 9, 39104 Magdeburg, E-Mail: poststelle@lfd.sachsen-anhalt.de

Stand: Mai 2018

Informationspflichten nach der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) 
Wie wir als IHK Ihre Daten verarbeiten
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Bundesagentur für Arbeit

„Fachkräfte finden und binden“
Ein Interview mit Kay Senius, Chef der Arbeitsagenturen in Sachsen-Anhalt und Thüringen zur Frage, wie Unternehmen 
ihren Fachkräftebedarf in Zukunft decken können

Herr Senius, immer stärker spüren Unternehmer
den oft zitierten Fachkräftemangel. Wie stellt
sich denn aus Ihrer Sicht die aktuelle Arbeits-
marktlage für Betriebe dar und ist wirklich was
dran am Fachkräftemangel?
Die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten wächst, wir haben den höchsten Rückgang der
Arbeitslosigkeit in Deutschland seit der Wiederverei-
nigung, die Anzahl der gemeldeten offenen Stellen
nimmt stetig zu. Man könnte denken: „Läuft bei uns!“
Trotzdem haben Firmen immer größere Probleme, ihre
freien Stellen mit geeigneten Mitarbeitern zu besetz-
ten. Das knapper werdende Arbeitskräfteangebot ist
daher aktuell die größte Herausforderung. Hier muss
jetzt durch gezielte Maßnahmen gegengesteuert wer-
den. Dazu gehören unter anderem die Förderung und
Weiterbildung von Arbeitnehmern in den Betrieben,
Anwerbung von Fachkräften aus dem Ausland und ver-
stärkte Ausbildung, auch von geflüchteten Menschen.

Welche Möglichkeiten der Nachwuchsgewinnung
für Unternehmen sehen Sie?
Wichtig ist es, im Vorfeld zu handeln. Unternehmen ha-
ben die Möglichkeit sich mit den verschiedensten Be-
rufsorientierungsangeboten bei den Jugendlichen zu
präsentieren. Dabei ist es egal, ob diese durch die
Bundesagentur für Arbeit, die Wirtschaft oder die
Schule initiiert werden. Die BA bietet beispielsweise
mit dem „Tag der Berufe“ exklusiv in Deutschland eine
Möglichkeit, Jugendlichen ab der 7. Klasse einen Blick
hinter die Firmenfassade werfen zu lassen und auf die
verschiedensten Berufe neugierig zu machen. Das ist
eine prima Gelegenheit, sich Jugendlichen zu präsen-
tieren und als nächsten Schritt vielleicht sogar ein
Schülerbetriebspraktikum anzubieten. Der Arbeitgeber
kann sich dabei ein erstes Bild von seinem eventuell
nächsten Azubi machen und der Praktikant schaut ob
der Beruf seinen Vorstellungen entspricht. Auch sollten
Arbeitgeber prüfen, ob sie nicht auch verstärkt leis-
tungsschwächere Jugendliche bei der Azubiauswahl
berücksichtigen können. Die BA fördert mit verschie-
denen Maßnahmen, wie etwa mit der assistierten
Ausbildung. Hier kann sowohl der Jugendliche, als
auch der Ausbildungsbetrieb unterstützt werden, um
eventuelle Defizite auszugleichen und abzubauen.

Stichwort Flüchtlinge – Gibt es denn hier nicht
die Möglichkeit, geeignete Fachkräfte für offene
Stellen zu gewinnen?
Grundsätzlich sind verschiedene Wege in Arbeit oder
Ausbildung für Geflüchtete möglich. 
Allerdings setzt dies auch ein Mindestlevel an Sprach-
kenntnissen voraus. Fachsprache zu verstehen ist wich-
tig und in vielen Berufen unabdingbar. Darüber hinaus
nutzt die Bundesagentur für Arbeit das Programm
MySkills zum Erkennen von fundierten Vorkenntnissen
in einzelnen Berufsfeldern. Diese Erkenntnisse geben
uns Anhaltspunkte für die weitere berufliche Ausrich-

tung. Das auslaufende Förderprogramm MobiProEU
hat bereits viele Firmen für ausländische Fachkräfte ge-
öffnet. Von dieser dabei entstandenen Willkommens-
kultur und den Unterstützerstrukturen in den Firmen
können wir stark profitieren. Unsere statistischen Zah-
len können dies durchaus belegen. So sind in Sachsen-
Anhalt und Thüringen von Januar bis August 2018 fast
3.000 Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan, Eritrea, Irak,
in kleinerem Maße auch aus Pakistan und Somalia in
den ersten Arbeitsmarkt vermittelt worden.

Eine andere Möglichkeit, die zurzeit kontrovers
diskutiert wird, ist die gezielte Anwerbung von
Fachkräften aus dem Ausland. Ist dies überhaupt
notwendig und wie kann die Bundesagentur für
Arbeit hier unterstützen?
Zahlen des statistischen Landesamtes besagen ja jetzt
schon einen Rückgang von jeweils über 300.000 Men-
schen im erwerbsfähigen Alter in Sachsen-Anhalt und
Thüringen bis 2030. In allen Kreisen werden die Er-
werbspersonen um ein Viertel oder mehr zurückgehen.
Diese Lücke muss geschlossen werden. Eine Möglich-
keit ist sicherlich, Pendler wieder zurück zu holen.
Aber, dafür sind viele Akteure gefordert, die dafür ei-
nen Beitrag leisten können. Auch die Zahl der Ar-
beitslosen sinkt Monat für Monat auf einen neuen
Tiefststand und die Menschen, die noch bei uns ge-
meldet sind, weisen oft eine Vielzahl an Vermitt-
lungshemmnissen aus, so dass eine erfolgreiche Ver-
mittlung in einen Job sehr erschwert wird. Daher ist es
nur logisch, über den Tellerrand und damit auch ins
Ausland zu schauen. Erster Ansprechpartner ist dabei
der Arbeitgeber-Service der Bundesagentur für Arbeit
mit seinem umfangreichen Informations- und Bera-
tungsangebot. Dieser arbeitet eng mit dem Interna-
tionalen Personal-Service der Zentralen Auslands- und
Fachvermittlung (ZAV) zusammen. Er rekrutiert und
vermittelt Fachkräfte aus der EU und aus Drittstaaten. 

Auch die Abwanderung von Fachkräften macht
vielen Unternehmen zu schaffen. Darüber hinaus
pendeln viele Arbeitnehmer in andere Bundes-
länder um ihr Auskommen zu sichern. Was kann
man hier tun?
Aus unserer Sicht kann dies nur durch eine Steigerung
der Attraktivität der Arbeitsplätze vor Ort erfolgen. Hier
spielt natürlich das Lohngefüge eine zentrale Rolle.
Dass in Sachsen-Anhalt und Thüringen nicht dieselben
Löhne wie in anderen Bundesländern gezahlt werden,
liegt auch oft einfach daran, dass kleinere Unternehmen
einfach keine höheren Löhne anbieten können. Daher ist
es wichtig, auch andere Aspekte bei der Attraktivität des
Arbeitsplatzes zu berücksichtigen. So könnte man die
Möglichkeiten zum alternsgerechten Arbeiten verbes-
sern sowie Angebote des Gesundheitsmanagements
zur Erhaltung und Verbesserung der Beweglichkeit z.B.
mit Gutscheinen fürs Fitnessstudio machen. Auch ein gu-
tes Betriebsklima, familienorientiertere Arbeitszeiten,

Mobilarbeitsmöglichkeiten, Entgegenkommen beim
Schichtdienst auch für pflegende Angehörige, Schicht-
modelle für Alleinerziehende oder die Beteiligung bei
Kita-Gebühren können einen Arbeitsplatz trotz niedri-
gerem Einkommen durchaus attraktiv werden lassen.

Oftmals arbeitet die Fachkraft bereits schon im
Unternehmen, man hat sie vielleicht nur noch
nicht als solche entdeckt. Gibt es Möglichkeiten
wie die BA Unternehmen bei der Qualifizierung
von Mitarbeitern unterstützen und fördern kann?
Sie haben Recht, oftmals sind es die bereits im Unter-
nehmen beschäftigten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, die noch Potentiale zur Weiterentwicklung bieten.
Vielleicht sind diese nur bis jetzt noch nicht als solche
erkannt worden. Mit dem Programm WeGebAU können
gering qualifizierte, beschäftigte Arbeitnehmer in Un-
ternehmen zu Fachkräften ausgebildet werden. Wenn
also die Qualifikation dieser bewährten Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer nicht (mehr) ausreicht, können
sie mit Hilfe der Förderung durch die Bundesagentur für
Arbeit diese Qualifizierungslücke schließen. Die Vor-
teile bei diesem Programm liegen auf der Hand. Sie ver-
bessern das Qualifizierungsniveau der Beschäftigten
in den Unternehmen, helfen den individuellen Fach-
kräftebedarf zu decken und tragen somit auch zur Ver-
besserung der Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen
bei. Darüber hinaus stellt die geförderte Weiterbildung
eine Möglichkeit der Sicherung von Arbeitsplätzen dar
und somit die Vermeidung von Arbeitslosigkeit. Aktuell
befindet sich mit dem Qualifizierungschancengesetz
ein Gesetzesentwurf im Gesetzgebungsverfahren, der
genau die oben beschriebenen Fördermöglichkeiten für
beschäftigte Arbeitnehmer ab 2019 noch erweitern
soll. Wir sind gespannt.

Weitere Informationen unter:
Arbeitgeber-Hotline: 0800 4 5555 20
(gebührenfrei) oder
www.zav.de und www.arbeitsagentur.de

– Anzeige –
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14.11. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Naumburg, 03443 4325-31
Kreisverwaltung des Burgenlandkreises, 
Neidschützer Str. 1, 06618 Naumburg (Saale)

15.11 Diversity Training – „MitWirkung! – Freiwilligen-Agentur Halle-Saalekreis e. V., 0345 6858794
Vielfalt lernen in der Ausbildung“ Leipziger Straße 82, 06105 Halle (Saale)

15.11. So taugt mein Nebenjob als Dienstleister IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-273
zum Leben

15.11. Ausgewählte Rechtsfragen aus dem GmbH-Alltag IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-220

20.11. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Bitterfeld, 03493 3757-0
Niemegker Str. 1d, 06749 Bitterfeld-Wolfen

20.11. 32. (IT)²-Tag IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-265

21.11. IHK-Start-Tag für Gründer IHK-Geschäftsstelle Sangerhausen, 03464 260959-10
Ewald-Gnau-Str. 1 b, 06526 Sangerhausen

21.11. Seminar: Sonderfälle der Zollabwicklung IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 03452126-282

21.11. Erfinderberatung TGZ I, Weinbergweg 23, 06120 Halle (Saale) 0345 2126-265

21.11. IHK-Start-Tag für Gründer IHK-Kontaktbüro Eisleben, 03475 6678186
Vicariatsgasse 4, 06295 Lutherstadt Eisleben

21.11 Seminar „Grenzüberschreitende Dienstleistungen IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-353
in der EU“

22.11. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Wittenberg, 03491 6701-21
Lutherstr. 56, 06886 Lutherstadt Wittenberg

22.11. 5. IHK-Fachforum Mittelstandsfinanzierung: IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-272
Wachstumspotenziale im Unternehmen

27.11. Seminar: Organisation des betrieblichen IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-282
Zollwesens

27.11. IHK-Beratertag IHK Magdeburg 0345 2126-272
Alter Markt 8, 39104 Magdeburg

28.11. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Naumburg, 03443 4325-31
Kreisverwaltung des Burgenlandkreises, 
Neidschützer Str. 1, 06618 Naumburg (Saale)

29.11. Branchentreff Bilanzbuchhalter und Controller IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-273

04.12. IHK-Start-Tag für Gründer IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-216

04.12. IHK-Start-Tag für Gründer IHK-Geschäftsstelle Sangerhausen, 03464 260959-10
Ewald-Gnau-Str. 1 b, 06526 Sangerhausen

05.12. IHK-Vollversammlung IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-245

05.12. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Bernburg, 0340 26011-21
Schloßstraße 11, 06406 Bernburg

06.12. IHK-Sprechtag zur Unternehmensnachfolge IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-452

10.12.–11.12. Seminar: EXPORTPRAXIS kompakt IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-282

11.12. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Geschäftsstelle Weißenfels, 03443 4325-31
Markt 6, 06667 Weißenfels

11.12. Top-Ausbildungsbetrieb IHK, Franckestr. 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-330

12.12. IHK-Start-Tag für Gründer IHK-Kontaktbüro Eisleben, 03475 6678186
Vicariatsgasse 4, 06295 Lutherstadt Eisleben

12.12. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Naumburg, 03443 4325-31
Kreisverwaltung des Burgenlandkreises, 
Neidschützer Str. 1, 06618 Naumburg (Saale)

13.12. [ne:w regional III – Informationsveranstaltung IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-452
zur Unternehmensnachfolge

13.12 IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Geschäftsstelle Dessau, 0340 26011-0
Lange Gasse 3, 06844 Dessau-Roßlau

18.12. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Bitterfeld, 03493 3757-0
Niemegker Str. 1d, 06749 Bitterfeld-Wolfen

20.12. IHK-Beratungstag für Unternehmer und Gründer IHK-Kontaktbüro Wittenberg, 03491 670121
Lutherstr. 56, 06886 Lutherstadt Wittenberg

16.01. Seminar: Lieferantenerklärung aktuell IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-282 

21.01. Seminar: Änderungen im Zoll- und IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-282 
Außenwirtschaftsrecht 2019

23.01. Seminar: Grundlagen des Zollrechts IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-282 

20.02. Seminar: Importieren, aber richtig! IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-282

28.02. Attraktive Angebote und Preise als Dienstleister IHK, Franckestraße 5, 06110 Halle (Saale) 0345 2126-273
kalkulieren und durchsetzen

Datum Thema Ort Info

November

2019

Dezember
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